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Kolonialpolitiſches. 


Eine ſeltſame Eingabe in Sachen des deutſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens über das Hinterland von Kamerun iſt von dem 
„Allgemeinen deutſchen Verband“ gemacht worden. Das Schrift⸗ 
ſtück, unterzeichnet von den Herren Profeſſor Wislicenus, Pro. 
teſſor Haſſe, Oberbürgermeiſter Fiſcher⸗Augsburg und Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Landrath von Kardorff, beklagt in den auf⸗ 

eregteſten Ausdrücken das angebliche Zurückweichen Deutſch⸗ 
ands vor den franzöſiſchen Anſprüchen. Es wird gefordert, 
daß der Vertrag ſo lange nicht ratifizirt werde, bis Frank⸗ 
reich größeres Entgegenkommen gezeigt habe. Was geſchehen 
ſoll, wenn dieſe Bedingung ausbleibt, das ſagen die Verfaſſer 


nicht. 
0 Auf das Hinterland von Kamerun werden phantaſtiſche 
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Hundertunderſter Jahrgang. 


Freitag, 23. Februar. 


wirthſchaftlichen Erzeugniſſe hefürchten. Der Nothſtand der Lands 


wirthſchaft wird bei dieſer Gegenwehr mit Nachdruck betont. Es b 


wird Niemand beſtreiten, daß die Lage der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft eine verbeſſerungsbedürftige tft. Doch einerfeit3 find auch 


die Meinungen ſachverſtändiger und vorurtheilsloſer Männer über |} 


die eigentlichen Urſachen der landwirthſchaftlichen Nothluge, ſehr 
getheilt, andererſeits wird in begründeter Weiſe darauf bingewieſen, 
daß es in volkswirthſchaftlicher Hinſicht für Deutſchland geradezu 
nothwendig iſt, mit Rußland wieder in erträgliche Handelsbe⸗ 
zlehungen zu kommen. Die Lage des Weltmarktes iſt eine der⸗ 
artige und unſer Erwerbsleben iſt auf denſelben in einem jo hohen 
Maße angewieſen, daß die Ablehnung des Vertrages auf unſere 
Großgewerbe in einem ungleich empfindlicheren Maße ſchädigend 
wirken würde, als es bei der Annahme für die Landwirthſchaft der 
Fall fein wird. Ueber die Lage der letzteren kann erſt eine gewiſſen⸗ 
haft ausgebaute landwirthſchaftliche Statiſtik ſichere Auskunft geben. 
n Bayern hat man in jüngiter Zeit durch die Anordnung einer 
Unterſuchung über die landwirthſchaftlichen 
Beſitzverhältniſſe einen neuen Schritt zu derſelben ge⸗ 


than. Die Gemeindebehörden find vom bayeriſchen Staatsminiſte⸗ 
rium beauftragt, Erhebungen darüber anzuſtellen, welche landwirth⸗ 
ſchaftliche Anweſen im letzten Jahre durch Bankerott oder Zwangs⸗ 
vollſtreckung zum Verkauf gelangt find und welche Auweſen wegen 
der in den Vorjahren ſtattgefundenen zwangsweiſen Veräußerung 
im Jahre 1893 nicht bewirthſchaftet worden. 


Anſprüche erhoben, die ſich vor allem darauf ſtützen, daß 
deutſche Forſcher, wie Barth, Vogel und Nachtigal, dieſe 
Länder zuerſt betreten und durchforſcht haben. Das entlegene 
Wadai ſollen wir in Beſitz nehmen, weil dort die Gebeine 
Vogels ruhen! Die Verfaſſer wiſſen nicht oder gehen minde⸗ 
ſtens darüber hinweg, daß dieſe Forſcher im Auftrage der 
engliſchen Regierung, mit engliſchem Gelde und mit 
Mannſchaften, die England ausgerüſtet hatte, in den dunkeln 
Kontinent gegangen ſind. Ebenſo ſagen ſie nichts davon, daß 
ſich die deutſchen Forſchungsreiſenden der jüngſten Zeit in den 
Gebieten öſtlich vom 15. Längengrade, die jetzt den Franzoſen 
zufallen ſollen, längſt und leider gründlichſt von den franzö⸗ 
ſiſchen Reiſenden haben überholen laſſen. Kommt es alſo 
auf das Betreten neuer Gebiete und auf das Anknüpfen neuer 
Beziehungen mit den Eingeborenen hauptſächlich an, ſo ſind 
wir in dieſer Hinſicht von unſeren weſtlichen Nachbarn über⸗ 
troffen worden, was ſchlimm genug ſein mag, was aber mit 
Hinweiſen auf Dinge, die Jahrzehnte zurückliegen, nicht aus 
der Welt zu ſchaffen iſt. Soll es für die Beſitzergreifung 
maßgebend ſein, daß irgendwo deutſche Reiſende gearbeitet 
haben und im Dienſte der Wiſſenſchaft geſtorben ſind, ſo ff 
könnten wir beiſpielsweiſe auch auf das chineſiſche Turkeſtan 
Anſprüche erheben, weil dort einer der bedeutendſten For⸗ 
ſchungsreiſenden, Schlagintweit, ſein Leben hat laſſen müſſen. 
Ferner kämen wir bei derartigen Geſichtspunkten inſofern 
ſchlecht weg, als unſer Oſtafrika zuerſt von engli⸗ 
ſchen Reiſenden durchforſcht worden iſt, und Abeſſynien 
müßte nach denſelben Grundsätzen den Franzoſen gehören, 
weil mehr als ein franzöſiſcher Forſcher in jenem Hochlande 
begraben liegt. . 

Die unklare Erregung, mit der gewiſſe Fanatiker die ver⸗ 
meintliche Preisgabe deutſcher Intereſſen bei den Verhandlun⸗ 
gen mit Frankreich behaupten, reicht zum Glück über einen 
engen Kreis nicht hinaus, und es würde auch wunderbar ſein, 
wenn es anders wäre. Was wir an afrikaniſchem Beſitz haben, 
das wollen wir auch behalten, aber ins Ungemeſſene hinein 
neue Gebiete hinzuzuerwerben, wo deutſche Intereſſen niemals 
vorhanden waren und ſich nicht einmal künſtlich ſchaffen ließen, 
das lehnt der Durchſchnitt der öffentlichen Meinung entſchieden 
ab. Der „Allgemeine deutſche Verband“ wird den meiſten 
Leſern ganz unbekannt ſein, was ſich beſtens begreifen läßt, 
da dieſe, in der Zeit des Zanzibarvertrages entſtandene Pflanze 


zu laſſen. 
ie Kommiſſion, welche 1890 zu dem Zweck eingeſetzt wurde, 

5 unterſuchen, ob es möglich ſei, die Sonntagsruhe im 
etriebe der preußiſchen Staatsbabnen noch weiter auszudehnen, 
hat jetzt einen Bericht erſtattet. In demſelben wird ausgeführt, 
daß die Sonntagsruhe im Güterverkehr während der größten Zeit 
des Jahres möglich ſei, eine vollſtändige Durchführung aber in 
den regelmäßig wiederkehrenden Zeiten ſtarken Verkehrs ſich durch 
die Höhe der Koſten verbiete, da für Erweiterung des Wagenparks 
allein, 42 Millionen nothwendig ſein würden. Doch ſollen noch Maß⸗ 
regeln getroffen werden, daß von den im Güterverkehr beſchäftigten 
Beamten künftig insgeſammt 52 278 Sonntagsruhe erhalten. Ueber 
die allgemeine Durchführung der Sonntagsruhe 
in Deutschland gab es am 5. Februar im Relchstage eine Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Abg. Bebel und dem Staatsſekretär 
von Bötticher. Der ſozialdemokratiſche Führer beklagt die langſame 
Durchführung der Vorſchriften über die Sonntagsruhe, worauf der 
genannte Staatsſelretär erwiderte, daß es weder eine leichte, noch 
eine in kurzer Zeit zu erledigende Aufgabe ſei, für die etwa 100 
Betriebszweige, in denen eine Regulirung der Sonntagsruhe ſich 
nothwendig mache, die entſprechenden Beſtimmungen zu treffen. 


wurde, endlich einmal aufzuwachen. Profeſſor Wislicenus muß 


‚eng zuſammen. Daher iſt die Vorlenung der Beſtimmungen des 


bisher nur eine ganz kümmerliche Triebkraft entwickelt hat. 
Was der Verband eigentlich will, weiß auch heute noch Nie⸗ 
mand. Nach dem Zanzibarvertrage richtete Profeſſor Wisli⸗ 
cenus in Leipzig, nebenbei ein ſehr tüchtiger Chemiker, einen 
Aufruf an das deutſche Volk, in welchem es dringend erſucht 


hiernach wohl glauben, daß unſer Volk bis dahin geſchlafen 
habe. Ob es nach ſeiner Meinung auch heute noch ſchläft, 
wagen wir nicht zu entſcheiden. 


Sozialpolitiſche Rundſchau. 


— Ende Februar. — ö 
Die deutſche Wirthſchaftspolitit hängt mit der Sozialpolitik 


abzuſchließenden deutſch⸗ ruſſiſchen Handelspertra⸗ 
ges auch auf dem Gebiete der Sozialpolitik einer der bemerkens⸗ 
wertheſten Vorgänge der letzten Zeit. Wenn der Vertrag vom 
Deutſchen Reichstage angenommen wird, fo tritt in der Lebens⸗ 
haltung zahlreicher deutſcher Arbeiter eine weſentliche Aenderung 
zum Beſſeren ein. Denn die Lebenshaltung iſt in der arbeitenden 
Bepölkerung abhängig von der Beſchäftigung. Durch den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsverkrag wird aber ganz unzweifelhaft die Arbeits⸗ 
gelegenheit in den deutſchen Induſtriebezirken erheblich vermehrt. 
Zahlreiche deutſche Großgewerbe hoffen mit Recht, daß es ihnen 
gelingen wird, mit Rußland wieder lohnende Geſchäftsverb ndungen 
anzuknüpfen. In manchen Bezirken werden dieſelben wie ein 
Segen wirken und viele Arbeiter aus den traurigſten ſozlalen Ver: 
hältniſſen herausziehen. Einzelne Intereſſengruppen der deutſchen 
Landwirthſchaft wehren ſich allerdings gegen die Annahme des 
Vertrages ſehr heftig, da fie von ihm eine Verbilligung der land⸗ 


Die Sache ſei einfach, wenn wir eine ziemlich gleichartige betriebs⸗ 


dieſem Gebtet habe ſich auch 


nicht über einen Leiſten behandeln könne. 
kommenden Induſtriezweige müſſe beſonders geprüft werden. 

Die Vorſchläge des preußiſchen Handels miniſters von Berlepſch 
zur Organiſatton des Handwerks ſollen, 
heißt, einer erheblichen Umarbeitung unterzogen werden, nach der 
man die beſtehenden Innungen als Grundlage für die Organi⸗ 


taatlihe Organiſation des Handwerks erſcheint die Einführung 
von Gewerbegerichten auch in kleineren Städten. Der 
Fabrikinſpektor für Schwarzburg⸗Rudolſtadt demerkt, es habe ſich 
ihm in Beziehung auf die Handwerksgeſellen ein Uebelſtand fühlbar 
gemacht, der aus dem Mangel einer raſchen Entſcheldung in ges 
werblichen Streitigkeiten hervorgehe. Wenn ein Ge ſelle mit dem 
Meiſter in einen derartigen Streit gerathe, entlaſſen werde und 
am Ort keine weitere Beſchäftigung finden könne, ſo ſei es ihm 
meiſtens unmöglich, eine gerichtliche Entſcheidung in der Angelegen⸗ 
heit abzuwarten. Er müſſe die Stadt verlaſſen mit dem Gedanken, 
daß ihm Unrecht geſchehen ſei; er wandere verbittert hinaus und 
ſtecke mit ſeiner Unzufriedenhelt andere an. Ein unmittelbar zur 
Hand befindliches Schiedsgericht von Sachverſtändigen ſei daher 
ſehr zu wünſchen. 

Erwähnung verdienen die Klagen, die der Vorſitzende des in 
den erſten Tagen des Februar in Berlin verſammelten Kongreſ⸗ 
ſes für Jugend⸗ und Volksſpiele über die Theilnahm⸗ 
loſigkeit erhob, unter der in Deutſchland die Beſtrebungen zur För⸗ 
derung der Jugend⸗ und Volksſpiele noch leiden. Die Bedeutung 
derſelben werde im Allgemeinen viel zu wenig gewürdigt. Es ſei 
daher auch wohl erklärlich, daß 282 deutſche Städte nur einen, 182 
zwei und nur 129 mehr Spielplätze haben, während London da⸗ 


techniſche Thätigkeit in den verſchiedenen Erwerbszweigen hätten. 
Doch bei der Verſchiedenartigkeit der deutſchen Geſetzgehung auf 
in der Betriebsweiſe der einzelnen 
Induſtrien eine ſehr große Verſchledenartigleit entwickelt, die man 
Jeder der in betracht 


wle es jetzt 


fa des Geſammthandwerks benutzen will. — Wichtiger als eine V 
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gegen allein 6700 Spielplätze für Krocket und 1000 für Fußba 


eſitze. 

Auf dem Gebiete der Arbeiterfrage ſcheint die engliſche 
Regierung fortdauernd bemüht, in den Staatswerkſtätten den ach t⸗ 
fündigen Arbeitstag einzuführen, wodurch zunächſt etwa 
40 000 in Staatswerkſtätten beſchäftigte Arbeiter Vortheil haben 
würden. Der Marineminiſter ließ bereits den Firmen, die Schlöſſer 
für die Marine anfertigen, mittheilen, daß man ihnen die Auftrüge 
entziehen werde, wenn Ne fortfahren ſollten, die Schlöſſer bei 
„Schwitzmeiſtern“ ſtatt in den eigenen Werkſtätten unter den vor⸗ 
geſchriebenen Arbeitsbedingungen herſtellen zu laſſen. Die engliſchen 
Bergarbeiter haben auf ihrer letzten Verbandsverſammlung die For⸗ 
derung geſtellt, daß die Bergwerksinſpektoren geſetzlich verpflichtet 
werden ſollten, wenigſtens alle drei oder vier Monate eine Unter⸗ 
ſuchung der Bergwerke vorzunehmen, ohne Rückſicht darauf, 
ob ein Unfall ſtattgefunden habe, der eine Unterſuchung nothwendig 
mache. Bekanntlich klagen auch die deutſchen Bergleute darüber, 
daß ſo ſelten eine Beſichtigung der Gruben ſeitens der Berginſpek⸗ 
toren ſtattfinde. N 

Ueber die großen Uebelſtände in den ſizilianiſchen 
Schwefelgruben hat jetzt endlich die italieniſche Regierung 
von der Handelskammer zu Palermo einen Bericht eingefordert. 
Die letztere erörtert, daß der Preisfall des Schwefels die Gruben⸗ 
betriebe nur bei möglichſt geringen Herſtellungskoſten lohnend 
mache. Hierauf ſeien die traurigen Arbeiterverhältniſſe zurückzu⸗ 
führen. Zur Beſſerung derſelben fordert die Kammer genaue Be⸗ 
achtung der die Frauen⸗ und Kinderarbeit in Bergwerken beſchrän⸗ 
kenden Arbeiterſchutzgeſetze, Verbot der Nachtarbeit, zwangsweise 
Elnführung von Maſchinen zum Herausbefördern des Schwefels 
aus den Gruben, achtſtündige Arbeitszeit und Lohnzahlung in Gold. 
— In Schweden hat man zur beſſeren Beaufſichtigung 
der Fabriken zwei neue Fabrikinſpektoren angeſtellt; die bisher 
amttrenden drei Inſpektoren waren mit der Ueberwachung von 
9000 Fabriken betraut. In der Schweiz fordern die Arbeite⸗ 
rinnen⸗ und Frauenvereine Abänderung des Züricher 
Arbeiterinnen⸗Schutzgeſetzes nach der Richtung, daß 
weibliche Inſpektoren zur Ueberwachung der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes angeſtellt werden. Es wird dabei auf die Vereinigten Staa⸗ 
ten bingewieſen, in denen ſchon ſeit Jahren Frauen als Fabrik⸗ 
inſpektorlnnen amtiren; ebenſo ſei dies ſeit einiger Zeit in England 
und Frankreich der Fall und die Einrichtung habe ſich überall be⸗ 
währt. In Finnland verlangen die Frauen vom finnländiſchen 
Landtage die Abänderung des Geſetzes, welches für Frauen die 
Zulaſſung zum Staatsdienſt und zum Univerſi⸗ 
fkätsſtudium beſchränkl; ſie wünſchen außerdem das volle ak⸗ 
tive und paſſive Wahlrecht und die Gewährung der 


t freien Verfügung über ihr Eigenthum nach erlangtem 21. Lebens⸗ 


jahre. In Frankreich hat der Senat einen von der Kammer ſchon 
vor mehreren Jahren genehmigten Vorſchlag angenommen, nach 
dem künftig die ein Handelsgeſchäft betreibenden Frauen bei der 
Wahl der Mitglieder des Handelsgertchts ſtimmberechtigt 
ſein ſollen. In Dresden und Zürich ſind in jüngſter Zeit Rechts⸗ 
ſchutzſtellen für Frauen gegründet, die koſtenfrei den letzte⸗ 
ren Rechtsbelehrungen ertheilen. 

Der rumäniſchen Volksvertretungen ſind mehrere Geſetzesvor⸗ 


zugegangen. Es ſollen nach deutſchem und üfterreichiihem Vor⸗ 
bilde Arbeiterhilfskaſſen für verunglückte oder im Beruf erkrankte 
Berg⸗ und Steinbrucharbeiter eingeführt werden, ebenſo ſoll für 
dieſelben Arbeiter eine unter Leitung des Stagtes 9 Kaſſe 
gebildet werden, aus der für die Invaliden Penſionen bezahlt und 
auch die Wittwen und Waiſen unterſtützt werden. Die Verſicherung 
ſoll obligatorſſch fein, doch verlangt der Geſetzentwurf, daß nicht 
nur Kriminalverbrechen, ſondern auch die Betheiligung an 


zur Folge haben ſoll. Für einige andere rumäniſche Erwerbs⸗ 
weige, und überhaupt für das Baugewerbe, ſind ähnliche Ver⸗ 
Acer in Ausſicht genommen. Daß man dieſe Geſetzgebung 
benutzt, um den Arbeitern die Erkämpfung beſſerer Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen zu erſchweren, dürfte ſich wohl kaum als eine 
kluge ſozialpolttiſche Maßregel erweiſen. 


Deutſchlaud⸗ 

Berlin, 22. Febr. Die Vorarbeiten zu einem Reich s⸗ 
verſicherungsgeſetze ſind, wie die „Poſt“ hört, be⸗ 
reits ſo weit vorgeſchritten, daß es ſich nur noch um die Re⸗ 
daktion des Entwurfs handelt. 

Das neue Geſetz ſoll ſowohl auf alle Aktien⸗Geſellſchaften als 
auch auf die Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften Anwendung finden. Der 
Entwurf gliedert ſich in zwei Abſchnitte: Der eine behandelt die 
erſicherung gegen Schaden (unter Ausſcheldung der 
Seeverſicherung, die bereits im Handelsgeſetzbuch reichsgeſetzlich 

eregelt fit), der andere die Lebensverſicherung. Den 

aupttheil des erſten Abſchnitts nimmt die Verſicherung gegen 
Feuersgefahr ein, und es ſind dafür vielfach beſtehende landes⸗ 
geſetzliche Vorſchriften als Vorbild herangezogen. Für den Ab⸗ 
ſchnitt über Lebensverſicherung mußten dagegen erſt ſelbſtändige 
neue Geſichtspunkte aufgeſtellt werden, da die wenigen in den 
Landesgeſetzen ſich findenden Vorſchriften bei der fortgejchrittenen 
Technik dieſer Verſicherungsart nicht mehr zeitgemäß erſcheinen; 
dafür ſind die Statuten und insbeſondere die allgemeinen Verſiche⸗ 
rungsbedingungen einer größeren Anzahl deutſcher Lebensverſtche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften benutzt worden. Die Haupttendenz des Ge⸗ 
ſetzes geht dahin, die Intereſſen der Verſicherungsgeber und der 
Verſicherungsnehmer thunlichſt mit einander auszugleichen. Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen, die den gutgläubigen Verſicherten leicht zum 
Nachtheil gereichen könnten, ebenſo aber auch ſpekulativen Verſiche⸗ 
rungen in der Vorausſicht baldigen Erſatzes ſoll möglichſt vor⸗ 
gebeugt werden. Die Rechts verhältniſſe der Ver⸗ 
ſtcherungsagenten, über deren Behandlung die heutige 
Rechtſprechung mehrfach erhebliche Schwankungen aufweiſt, ſollen 
ebenfalls geregelt, insbeſondere falſche Verſprechungen der Ver⸗ 
ſicherungsagenten unter Verantwortlichkeit geſtellt werden, Ver⸗ 
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lagen über die Einführung der Arbeiterverſicherung 
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I. er der Abg v. Eynern hat in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom 24. Jan. d. J. den ergötzlichen Inhalt einer 
Steuerausſchreibung mitgetheilt, welcher im Bezirk 
des Regierungsbezirks Düſſeldorf an ſämmtliche Ge⸗ 
werbetreibende der Steuerklaſſe II. ergangen 
iſt. Darin wurde den Gewerbeſteuerpflichtigen „ergebenft an⸗ 
heimgeſtellt, aus freien Stücken die zu einer richtigen Beſteue⸗ 
rung erforderlichen Angaben vorzulegen.“ Als ſolche wurden 
bezeichnet Angaben über das Anlage⸗ und Betriebskapital, über 
die Zinſen, welche die Geſchäftsinhaber beziehen, die Schulden 
des Geſchäfts, die Schuldenzinſen, Kapitalverluſte, Kursver⸗ 
luſte, Reſervefonds, über den en des Gewerbetreibenden 
und feiner Familie u. ſ. w. u. ſ. w. Das iſt ſelbſt dem 
Herrn Finanzminiſter als zu weitgehend er⸗ 
ſchienen. Er hat deshalb am 10. Februar eine Verfügung 
über die Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes erlaſſen, mache 
die Anwelſung enthält, jede Häufung von Fragen, welche 
als unnöthige re, empfunden werden könnten, zu ver⸗ 
meiden. Für alle Fälle legte der Miniſter das Mufter einer 
Zuſchrift, wie fie jein ſoll, bei. Die ſeitens der Steuerpflich⸗ 
ligen ertheilten Auskünfte ſollen unter Verſchluß aufbewahrt 
werden und dürfen nur zur Kenntniß der Ausſchußmitglieder 
und der zur Geheimhaltung durch ihren Amtseid verpflichteten 
Beamten gelangen. Die Zuſchrift ſoll nur Auskunft erbitten 
über die Höhe des im abgelaufenen Geſchäftsjahre erzielten 
Ertrags des Geſchäfts. Nur bei Betrieben, welche ſich über 
mehrere Gemeindebezirke erſtrecken, ſoll die Frage auf die Höhe 
des Anlage⸗ und Betriebs kapitals und darauf ausgedehnt wer⸗ 
den, wie ſich dieſes und der Ertrag auf die einzelnen Betriebs⸗ 
gemeinden vertheilen. 

— Der Landwirth Conradi, welcher eine Zeit lang 
Leiter der Station Bismarckburg in Togo war und dann durch 
den Lieutenant Döring N wurde, tft vor einiger Zeit in 

er „Kreuzztg.“ zufolge wird er wohl 
nicht nach Weſtafrika zurückkehren. 

* Allenſtein, 20. Febr. Der „Verein zur Wahrung 
der Intereſſen des Mittelfandes⸗ hielt am Span 
ſeine Generalverſammlung ab. Aus den Verhandlungen fei her⸗ 
vorgehoben, daß die Verſammlung beſchloß., an den Reichstags⸗ 
Abgeordneten hleſigen Kreiſes, Dr. v. Wolſzlegier, das Erſuchen 
zu lichten, für den Handelspertrag mit Rußland zu 
stimmen. In der „Begründung zu dieſem Antrage führte, wie 
man der „Danz. Ztg.“ ſchreibt, der Vorſitzende aus, daß der Vor 
ſtand von der Ueberzeugung durchdrungen ſei, daß der Vertrag 
mit Rußland dem geſammten Mittelſtande nützen, dem Landwirthe 
aber nicht ſchaden werde. 

* Breslau, 21. Febr. Der Abg. Liebknecht theilte vor⸗ 
gestern in einer hier abgehaltenen ſozialdemolratiſchen Verſamm⸗ 
lung mit, die ſozfaldemokratiſche Fraktion werde in der nächſten 

Seſſion des Reichstages eine militärstechnife vollſländig aus⸗ 
bellen Vorlage zur Einführung des Milizſyſtems ein⸗ 


bringen. 

* Aus Sachſen, 21. Febr. Ueber die näheren Umſtände, die 
den Prinzen Max von Sachſen zu dem Entſchluß geführt 
hoben, fein Leben dem Dienſte er katb oliſchen Kirche zu weihen, 
it die „Frkf. Ztg.“ auf Grurd zuvexläſſigſter Informationen nun. 
wehr in der Lage, nachſtehende a at a machen. Demip 
Prinzen iſt vor ungefähr zwei Jahren ein Buch in die Hände 
gefallen, deſſen Lektüre einen ſolchen Eindruck auf ihn machte, daß 
er beſchloß, den Verfaſſer — einen Benediktinerpater — perſönlich 
aufzuſuchen. Dies geſchoh und das Ergebniß dieſes Beſuches war, 
daß der Prinz den König von Sachſen um die Erlaubniß bat, ſich 
dem geiß lichen Stande widmen zu dürfen. König Albert, der wie 
die übrigen Mitglieder der löniglichen Familie, auf das Peinlichſte 
von dieſer Bitte überraſcht wurde, gab ſeinem Neffen zunächſt 


ſeinen unabänderlichen Wunſch ausgeſprochen, 


zwölf Monate 1 8 in. teten Serum, daß ee 


eine Sinnesänderung erfolgen werde. Als dieſe ausblieb und der 
= Prinz nach Ablauf der ihm geſtellten Friſt ſeinen Verwandten er⸗ 
klärte, er werde niemals anderen Sinnes werden, ertheilte der 
König endlich ſchweren Herzens die erbetene Erlaubnſß, aber 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß Prinz Max 
niemals einem Orden beitrete. Der Prinz hält ſich zur Zeit be⸗ 
kanntlich in Eichſtätt auf; feine Verwandten, die ſein Vorhaben 
wie bemerkt, durchaus mißbilligen, hatten ſich indeſſen der Hoffnung 
bingeaeben, daß es dem Einfluſſe des Biſchofs von Leonrod gelingen 
werde, ihn noch in zwölfter Stunde von deſſen Aus führung abzu- 
bringen. Auch dieſe letzte Hoffnung hat inzwiſchen aufgegeben 
werden müſſen. Prinz Max hat an den Papſt geſchrleben und 
die prleſterlichen 
Gelübde abzulegen, worauf dieſer in ſeinem Autwortſchreiben ſeine 
hohe Freude und Befrledigung zu erkennen gegeben und den 
Prinzen gleichzeitig zu ſeinem neuen Berufe auf das Wärmſte be⸗ 


wie weiter beeinfluſſend entgegenzutreten. 


Rußlaud und Pole. 


* Die Vertreter der ruſſtſchen . In⸗ 
duſtrie haben dem Finanzminiſter eine Denkſchrift zugeſtellt, 
in welcher ausgeführt wird, daß die Deutſchland gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe zwar nicht fo bebeutend ſeien, wie anfänglich gefürchtet 
worden, indeſſen immerhin noch beträchtlich genug, um die Lage 
der ruſſiſchen metallurgiſchen Induſtcie zu erſchweren. Bei 
ſtändiger einne der ruſſiſchen Regierung für die metallurgiſche 
Induſtrie jet aber an der Ueberzeugung feſtzuhalten, daß dieſe Zu⸗ 
geſtändniſſe durch politiſche und ſtaatliche Motive nöthig geworden 
ſeien; die ruſſiſchemetallurgiſche Induſtrie werde des⸗ 
halb vertrauungsvoll den Beſtrebungen der Regierung entgegen⸗ 
kommen, ſie vertraue auf die Produktionskraft des Landes und 
die Zweckmäßigkeit der Direktiven, die der Finanzminiſter dieſer 
Produktionskraft wiederholt gegeben. Die Zuſtimmungsadreſſe zu 
der Handelspolitik Wittes iſt vom Vorſitzenden des beſtändigen 
Comptors der Eiſeninduſtrie unterſchrieben, ferner von den Ver⸗ 
tretern des Uralſchen Bergwerkrayons, des Nördlichen Rayons, des 
Unter⸗Moskauiſchen, des Polniſchen und des Südweſtlichen Berg⸗ 
werkrayons. 

Spanien. 

* In der Provinz Navarra herrſcht eine ernſte Er- 
regung. Die Fueros ſind in Gefahr! Dieſer Ruf iſt ſeit 
dem Spätſommer Waden Jahres wiederholt durch die baskiſchen 
Lande gegangen. Diesmal iſt er durch. die Steuerpolitik Senor 
Gamazos hervorgerufen worden. Der Finanzminiſter verlangt 
nämlich die Einbeziehung Navarras und der drei baskiſchen Pro⸗ 
vinzen in das ſpaniſche Finanzſyſtem. Es beſteht ſeit 1841 ein 
Vertrag, durch welchen die Höhe der Steuern in Navarra für 
immer feſtgeſetzt wird. Dieſen Vertrag will Gamazo abändern. 
Navarra und die Baskenlande ſollen die gleichen Laſten tragen 
und nach denſelben Geſetzen wie die übrigen Spanter regiert 
werden. Dies wäre das Ende der Fueros. Nun aber ſprechen 
die Navarreſen den Cortes in Madrid des Recht zur Abänderung 
des 1841er Vertrages ab, und haben die Deputirten der Provin; 
Navarra letzten Sonnabend Madrid verlaſſen, um dieſem Proteſt 
unzweideutigen Ausdruck zu verleihen. Vorgeſtern wurde in Pam⸗ 
peluna eine große fueriſtiſche Kundgebung abgehalten, welche ſich 
ebenfalls gegen die Zuſtändigkeit der Cortes hinſichtlich der, Feſt⸗ 
ſetzung der Steuern in der Provinz Naparra ausſprach. Der Kern 
der Frage iſt klar: Navarreſen und Basken weigern ſich nicht, 
die gleichen Laſten wie die übrigen Spanier zu tragen, aber dieſe 
Laſten ſollen nicht durch den ſpaniſchen Finanzminiſter, ſondern 
auf Grund der Fueros, ihrem nach dem erſten EN 
feierlich neubeſiegelten Sondergeſetze, bewilligt werden. Man kennt 
die Eiferſucht und Zähigkeit, womit die Fueriſten an ihren ver⸗ 

brieften Rechten feſthalten, und die Gefahr liegt nahe, daß ſie im 
äußerſten Falle zu deren Vertheidigung von Neuem zur Büchſe 
greifen werden. 


Rumänien. 

* Der „Strike“ der Kavallerie⸗Offiziere ſcheint 

ſeinen Abſchluß gefunden zu haben. Das 
öffentlicht ein Dekret des Königs, 


Amtsblatt ver⸗ 


wonach die Ent⸗ 


ei Schon ruft durch die Gebirgsthäler die nationale Krlegs⸗ 
glückwünſcht hat, ſodaß die königliche Familie ſich außer Stande 
1 8 einer Verwirkli chung der Abſichten des Le 1 das Volk ins Feld, ſchon ertönt der Schall der nationalen 


enehmigt und fünf Kapitäne ſowie fünf Lieutenants im Dis⸗ 
wege in Disponibilität verſetzt werden. Die Betreffen⸗ 
den gehören ſämmtlich dem Bukareſter Armeekorps an. Zahl⸗ 
reiche Entlaſſungsgeſuche von Offizieren, namentlich der Armee⸗ 
korps in der Provinz, wurden zurückgezogen. 


Serbien. 


* Das Leiborgan des Bauernführers Ranke 


Tajſitſch, das Journal „Takowa“, ergeht ſich in hand⸗ 
greiflichen Drohungen. 

„Jemand hat es gewagt“, ſagt dieſes Blatt, „an die Rechte 
des Volkes ſeine Hand zu legen, und nun wird von Neuem 
ein verzwe fla voller ein ſchrecklicher und blutiger Kampf 


Waffen. Das iſt das Volk, das auf den 1 eilt, um ſeine 
nationalen Güter zu vertheidigen. Es will den Nacken nicht mehr 
ins Joch beugen, vor den ſerbiſchen Macbabern ebenſowenig, wie 
jelnerzeit vor den türkiſchen Janttſcharen.“ 

Hoffentlich iſt die Stimmung im Innern des Landes 
nicht jo alarmirend, wie man nach dieſen Auslaſſungen des 
Tajſitſchſchen Organs annehmen müßte. Aber die Regierung 
muß jedenfalls auf ihrer Huth ſein, um nicht von Ereigniſſen 
überraſcht zu werden, deren ſie dann nur ſchwer Herr zu werden 
vermöchte. 


Polniſches. 
Poſen, den 22. Februar. 

d. Die Beſchlagnahme derjenigen Nummer der 
Krakauer „Nowa Reforma“, in welcher der Aufruf des 
dortigen Tosciuſzko⸗Komites enthalten war, wegen 
deſſen bekanntlich auch der „Dziennik Pozn. und der „Goniec 
Wielk.“ beſchlagnahmt wurden, iſt vom dortigen Gerichte auf⸗ 
gehoben worden, indem daſſelbe dahin erkannt hat, daß der 
Aufruf nichts enthalte, was als ſtrafbar angeſehen werden könne. 

d. Aus dem hieſigen Kosciuſzko⸗Komitee, 
welches vorgeſtern gewählt wurde, iſt Dr. Jerzykowski 
mit der Erklärung ausgeſchieden, daß er dieſem Komitee 
nicht angehören könne, da in daſſelbe auch die Herren Offiers ki 
und Knapowski gewählt ſeien, welche wegen Bruchs der pol⸗ 
niſchen Solidarität bekannt ſeien. 

d. In der polniſchen Kreiswählerver⸗ 
ſammlung, welche heute 5 Bo mſt ſtattfindet, wird, wie 
dem „Dziennik Pozu.“ von dort mitgetheilt wird, der Abg. 
v. Koscielski in Folge einer Einladung Seltens u 
niſcher und deutſcher Katholiken eine Rede halten; auch andere 
deutſche Wähler, namentlich Mitglieder der freiſinnigen Wartet, 
ſollen nach Mittheilung des „Dziennik“ zu dieſem Behufe eine 
Aiudee an den Abg. v. Koscielski ge e haben (9) 

d. In den Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo 1 

wärtig dereits ca. 1, Milllonen Polen leben, und 170 bis 180 

polniſche Parochien exiſtiren, iſt ein Aufruf zur Bildung einer 

„Liga polska“ erſchienen; es ſoll eine große Volksverſammlung über 
diesweiteren Sache in bieler Angelegenheit berathen. 

u der Verſammlung von polniſchen Kaufleuten, 
welche auf Einladung eines Komttees, an deſſen Spitze Herr Kas⸗ 
prowicz ſteht, geſtern in Gneſen ſtattfand, hatten ſich 50 Kaufe 
leute eingefunden, unter dieſen war jedoch keiner aus Poſen. Nach⸗ 
dem der Abg. Kubicki zum Vorſtitzenden gewählt worden war, 
wurde die Frage erörtert, od die Verſammlung die Noth wendigkeit 
anerkenne, eine Vereinigung polniſcher Kaufleute zu gründen. 
Diefe Nothwendigkeit wurde zwar allgemein anerkannt, doch wurde 
es für wünſchenswerth erachtet, zunächſt eine größere Verſammlung 
nach Poſen zu berufen. Zweck des Vereins ſoll die Förderung der 
Intereſſen der Kaufmannſchaft ſein; zu dieſem Behufe ſoll ein 
Syndikat mit dem Sitze in Poſen, welches ſich mit kaufmänniſchen 
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Pariſer Typen. 
Von Eugen von Jagow. 

(Nachdruck verboten.) 

Zu denjenigen Typen, die uns Deutſche am meiſten intereſſiren, 
gehört zweifellos der Partſer Chauviniſt. Wenn es nicht jo para⸗ 
dex klänge, würde ſch behaupten, daß dieſer Chauviniſt im tiefſten 
Bınnde ſeiner Krämerſeele ungemein friedlich denkt. Es wäre 
jedenfalls nicht paradoxer, als die 1 7 Bezeichnung Philiſter, 
die einen Spießbürger zum Mitglied einer, wie das alte Teſtament 
lehrt, ſehr u ne Völkerſchaft macht. Das Shakeſpeaxreſche 
„gut 1 5901 Löwe“ paßt auch auf unſeren Pariſer Chauvinſſten, 
denn dieſer Löwe ift ebenfalls aus Pappe und die Augen, die er 
rollt, erſchrecken nur Unkundige oder Kinder. Er iſt ein Enkel des 
fanatiicen, Napoleoniſten Chauvin und ein Sohn Joſeph Prud⸗ 
hommes, in welchem Monnier die eitle Selbſtzufrledenheit und 
feierliche Nichtigkeit des Parlſer Kleinbürgers jo köſtlich verſinn⸗ 
licht hat. Für ihn iſt Paris — und darin ähnelt er keinem Geringeren 
als Viektor Hugo — die Lichtſtadt par excellence, welche nich 
nur beſonders ſchön und verlockend, ſondern auch unantaſtbar iſt. 
Als die Deutſchen in dieſelbe einzuziehen wagten, begingen ſie eine 
tempelſchändertſche That, und wiewohl franzöſiſcke Pferde mit 
en und ſelbſt bei den nunmehrigen guten Freunden ehe⸗ 
dem mit Moßkwa⸗Waſſer getränkt worden waren, ſo war es doch 
elne verdammenswerthe Entheiligung der Seine, daß deutſche 
Ulanenpferde es gewagt hatten, ihr Maul hineinzuſenken. Alles 
das wäre auch gar nicht geſchehen, wenn unſer kannegießeriſche 
CThauviniſt ſtatt der Verräther und Unfähigen die Geſchicke Frank⸗ 
reichs gelenkt hätte. Die hohe Politit, die Strategie beherrſcht er 
wie kein Anderer. Er war es, der die „Revanche von Sadowa“ 
forderte; wenn Napoleon ihn um 9 0 gran! hätte, wäre jener 
Preußenſieg verhindert worden. Nach Sedan hat ſich unſer heiß⸗ 
blütiger Achill, der am lauteſten „nach Berlin“ rief, plötzlich in 
einen weiſen Neſtor verwandelt: er hat die Niederlag⸗ vorher⸗ 
geſagt. Welche Gewiſſenloſigkeit des Kaiſers, den Krieg vom Zaune 
zu brechen, ohne ſich vorher überzeugt zu haben, daß die Armee 
auch archiprete jet. Natürlich iſt unſer Freund, da er jede Schuld 
anf fremde Schultern wälzt, von ſeinem Düntel noch immer nicht 
geheilt. Er empört ſich über jedes freundliche Wort, das ſein Bot⸗ 
ſchafter in Berlin mit den dortigen Machthabern wechlelte ; wenn 
ex an deſſen Stelle wäre, würde er die Ehre Frankreichs, den be⸗ 
rechtigten Stolz der grande nation, beſſer zu wahren, die Revanche 
kräftiger vorzubereiten wiſſen. Aber kaum zeigt ſich ein revanche⸗ 
luftiges Wölkchen am öſtlichen Horizonte Frantreichs, jo iſt es 
abermals unſer Freund, der nun auch die republikani che Regie⸗ 
zung napoleoniſcher Leichtſertigkeit zeiht, der in ſich den Beruf 
entdeckte, der Frledenshort Europas zu ſein, und der an dieſen 
ſeinen Beruf auch glaubt, ſo ſeſt glaubt, wie vorher an ſeine aus⸗ 


— 


durch den Verluſt Elſaß⸗Lothringens zerſtörtes Preſtige, 


wieder⸗ 
berzuſtellen. Unſer Chauviniſt tft Gewürzkrämer, Inhaber eines 
Cafés, Milchhändler, der während der Kriegsgefahr viel Waſſer in 
jeinen Wein, in Friedenszeiten dagegen ebenſoviel Waſſer in feine 
Milch thut, was ihn nicht hindert, ſich für das würdigſte Mitglied 
der dritten Republik und den Urheber der Verbrüderung von Kron⸗ 
ſtadt und Toulon zu halten. 

Wie könnte man über Pariſer Typen ſchreiben, ohne Er be: 
ſonders in Frankreich gefeierten Pariſerin zu gedenken. Sie tit 
unergründlich wie das Meer, ſchrieb noch vor kurzem ein Feuille⸗ 
toniſt, dem einmal wieder der Br mit dem Herzen oder mit 
der Feder durchgegangen war. Das iſt eine jener lächerlichen 
Ueberkreibungen, der man ſelbſt in der von der Hauptſtadt allzu 
abhängigen Provinzialpreſſe nur zu oft begegnet. Die Parlſerin 
iſt häufig hyſteriſcher als andere Frauen, die unter günſtigeren 
N err Bedingungen leben, — das iſt der Hauptunterſchied. 

Die Fehler des weiblichen Geſchlechts ſind bei ihr etwas mehr 
entwſckelt, deſſen Tugenden etwas verkümmerter. Wie oft habe ich 
den Vorleſungen des berühmten, vor kaum einem Jahre verſtorbe 
nen Nervenarztes Charcot und ſeines Nachfolgers Briſſaud in der 
Salpetriere angewohnt, und wie oft ward darin die — Verlogen⸗ 
beit der weiblichen Kunden beklagt. Die eine macht ſich heimlich 
Morphiumeinſpritzungen, die andre trinkt nicht minder heimlich, der 
wunderbarſten, Kunſtgriffe zur Verſchleierung dieſes liebenswürdigen 
Laſters ſich bedienend, eine dritte leugnet mit keckem Wort alle 
erblichen Krantheiten in ihrer Familie ab, die vierte verjüngt ſich, 
die fünfte verfällt unter dem Einfluß des Pariſer Genußlebens, 
dem ſie Pflicht und Geſundheit opfert, aus einer Nervenkriſe in 
die andere, kurzum die Vertreterinnen aller Klaſſen ziehen in jener 
wiſſenſchaftlichen Darſtellung ſehr viel weniger geſchmeichelt vor 
unſeren Augen vorüber, als in ſchlechten Fi EU, die ſelbſt von 
männlichen Hyſterikern herrühren. Ich will übrigens nicht über⸗ 
treiben, nicht grau in grau malen, und hervorheben, daß ich vor 
der Pariſerin der mittleren und kleinen Bourgeotſie eine große 
Hochachtung beſitze. Wie ſie es verſteht, den verſchiedenſten Auf⸗ 

aben des Erwerbslebens ebenſo gerecht zu werden, wie denen der 
Ebeſrau, der Mutter! Sie vertritt den Gatten im Geſchäft, führt 
die Bücher in muſterhafter Weiſe, hat bet aller Zurückhaltung für 
die Kunden ein freundliches Wort, ein gewinnendes zu neuem Be⸗ 
ſuche einladendes Lächeln, verrichtet mit den Reſten einer alten 
Toilette Wunder der Sparſamkeit, dieſelbe in ge nder e. 
Weiſe modernifirend. Ste erzieht daneben auch die Kinder, be⸗ 
aufſichtigt die Schularbeiten, iſt eine angenehme Wirthin, welche, 
jeldit wenn es ihr an Schulkenntniſſen gebricht, doch dafür zu 
ſorgen verſteht, daß die Unterhaltung nimmer im Sande verläuft. 


Hat ein hartes Geſchick ſie zur Wittwe gemacht, ſo zeigt ſie eine Zeich 


männliche Fiese für eine geſicherte Zukunft des Geſchäfts 
und ihres Kindes kräftig ſorgend. Wie wenig gleicht ſte jenen 


ſchließliche Befähigung, Frankreichs Würde zu wahren und defien reklameluſtigen Damen und Dämchen, die im „Figaro“ ihre Em⸗ 


Ipfindungen bei der Hochzeitsreiſe ſchildern, für oder gegen dieſe 
Partei ergreifen und in geiſtreichelnder Weiſe die Geheimniſſe des 
weiblichen Herzens enthüllen oder — verhüllen, weil ſie dieſelbe 
vermuthlich ſelbſt nicht kennen. Iſt doch das „kenne dich ſelbſt!“ 
gerade keine der hervorragenden Tugenden der eben erwähnten 
oder jener anderen Damen, die es ſich zur beſonderen Ehre an⸗ 
rechnen, dem Photographen X auf demſelben Stuhl zu ſitzen wie 
die berühmte Sängerin P., und mit dieſer im Bilde demſelben 
Aushängekaſten einverlelbt zu werden. Letztere Leidenschaft be⸗ 
herrſcht ja leider auch wohl gewiſſe Damen anderer Großſtäpte, 
aber ich glaube behaupten zu dürfen, daß die n ung des 
Schauſpielerthums nirgends jo arafitıt, wie in Paris. Man miß⸗ 
verſtehe mich nicht: ich ſtelle jene edle Kunſt, die den Thespis⸗ 
karren heute vlelfach mit Salonwagen vertauſcht hat und ſtatt 
einer Manſarde Pattipaläſte bewohnt, ſehr hoch, wiewohl ich über⸗ 
zeugt bin, daß Dichter und Komponiſt auf einer höheren Stufe 
ſtehen, als ſelbſt ihre beſten Interpreten. Aber der Pariſer 
Byzantintsmus will es, daß man nicht etwa einen hervorragend 
tüchtigen, aber beſcheidenen Schauſpieler, wie Got von der Comsdie⸗ 
francatſe, in der Preſſe und in den Salons bewethräuchert, ſondern 
die Coquelins, die Sarah Bernhardt, die bei allem Talent — und 
es fehlt unter den Meiſtern der Reklame nicht an Talentloſen! — 
ihren Haupterfolg den Marktſchreiern verdanken. Da haben wir 
wieder einen recht intereſſanten Typus. An Vorliebe für lärmende 
Ankündigungen hat es den Darſtellern bekanntlich nie gefehlt, aber 
mit der Entwicklung der Reklamemittel haben fich auch ihre An⸗ 
ſprüche an dieſelben geſteigert. Einem Talma, bei dem Napoleon 
angeblich Unterricht nahm, einer Mars, einer Rachel wäre es 
nimmer eingefallen, ſich interviewen zu laſſen, zumal über Dinge, 
die nicht auf ihre Perſon Bezug hatten, üder Kunſtfragen aller 
Art, oder gar über Fragen ethnographiſcher, ja politiſcher Natur. 

Man war beſcheidener, man rühmte ſich nicht eines umfaſſenden 

Wiſſens, man bediente ſich nicht der vergifteten Feder des ge⸗ 

fälligen Reporters als Waffe gegen den eigenen Theaterdirektor, 

deſſen Bewunderung, deſſen Bevorzugung nicht das Maß der 
eigenen Werthſchützung erreicht, oder als Waffe gegen den Neben⸗ 
buhler in derſelben Rolle, ja ſelbſt gegen den le Fa her 

begnügte man ſich, dieſem in hinterliſtiger Weiſe, durch einen im 

Flüſterton gemachten Scherz beiſpielsweiſe, die effektvollſten 171 

und Abgänge zu verderben; heute bedient man ſich neben 

kleinen auch der großen Mittel, um in ſeinex hyſteriſchen eeiteir 
wie ein Schwamm das a er, alle Bewunderung des Publikums 
auftrinken zu können. Eiierjuät, Mlsgunſt, Verleumdung 
und Betrug tragen den Seel el „fin de siecle“, und der 


chau⸗ 
ſpieler iſt fait noch byſtersſcher als die Schauſpielerin. 


En böſes 

eichen für denjenigen, nur zu großen Theil der rap Be⸗ 
völkerung, deſſen Intereſſen ſich zwiſchen einem großen Cabotin, 
einem ſenſationellen Verbrecher und einem Jockey theilen. 


er um ſieben Sapitänen sun ſechs Sientenant® N 


Angelegenheiten (Bildung von n ureaus, Gründung 
einer Fach Zeitſchrift ꝛc.) befaſſen wird, eingeſetzt werden. 

d. Inowriazlaw hat ſich für die Koseinſzko⸗ Feier 
gleichfalls ein Komitee gebildet, welches im „Dziennik Poz.“ einen 
Aufruf zu dieſer Feier exlafjen hat. Unter den Unterzeichnern 
deſſelben befinden ſich auch mehrere Mitglieder der polniſchen 
Volkspartef, welche dort im vorigen Jahre zur Zeit der Reichs⸗ 
tagswahlen eine rege Thätigkeit entfalteten, insbeſondere die Herren 
L. TCzapla und Großmann. 


Lokales. 
Poſen, 22. Februar. 

*Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
trat heute zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. Zweck 
der Sitzung war die Entgegennahme des Berichtes der durch 
den Beſchluß der Stadtverordneten Verſammlung vom 17. Fe⸗ 
bruar 1892 eingeſetzten Kommiſſion zur Prüfung der Haft⸗ 
barkeit für die bei dem Erweiterungsbau der Gasanſtalt und 
in der Verwaltung der Gas⸗ und Waſſerwerke vorgekommenen 
Ueberſchreitungen. Ferner ſtand die nachträgliche Bewil⸗ 
ligung verſchiedener Mehrausgaben und die Entlaſtung 
der Rechnung über den Erweiterungsbau der Gas⸗ 
anſtalt, ſowie die Entlaſtung der Rechnung über die Ver⸗ 
waltung der Gas⸗ und Waſſerwerke zur Beſchlußfaſſung. Der 
erſte Berichterſtatter der Kommiſſion Stadtv. Fahle, legte in 
ausführlicher Weiſe die Sachlage dar und bezifferte die Ueber⸗ 
ſchreitungen bei dem Erweiterungsbau der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke und der Verwaltung dieſes Inſtituts auf ca. 300 000 
Mark, wobei allerdings zu bemerken iſt, daß die Ueber⸗ 
ſchreitungen bei laufenden Ausgaben der Verwaltungsetats 
ſich nicht genau feſtſtellen laſſen, weil die Rechnungen Form⸗ 
fehler enthalten. Berichterſtatter brachte zum Schluß eine 
längere Reſolution zur Verleſung, worin erklärt wird, daß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung von dem Berichte der Kom⸗ 
miſſton Kenntniß nimmt, eine Regreßklage gegen irgend welche 
Perſonen jedoch nicht erheben will. 


* Gegen den vor einigen Tagen von uns gebrachten 
Artikel aus den „Blättern für ſoz. Proxis“, betreffend die 
Gewerbegerichte erhalten wir folgende Zuſchrift, die 
wir veröffentlichen, ohne in der Sache ſelbſt weiter Partei zu 
ergreifen: 

5 Der aus den „Bl. für ſoz. Praxis“ in Nr. 120 mitgetheilte 
Au fſatz, der ſich gegen einige frühere Artikel über das Berliner 
und Poſener Gewerbegericht wendet, will durch Zahlen beweiſen, 
daß die Arbeitgeber ſich hier in Poſen bei der Wahl der Beiſitzer 
viel reger gezeigt haben als die Arbeitnehmer. Der Verfaſſer zeigt 
dadurch, daß er dſe Sätze, in welchen den Arbeitgebern der Vor⸗ 
wurf der Gleichgiltigkeit bei den Wahlen für das Gewerbegericht 
gemacht wurde, nicht richtig aufgefaßt hat, auch die Wahlvorgänge 
nicht kennt. Hler in Poſen giebt er an, daß ca. 23 Proz. der ein⸗ 
geſchriebenen Arbeitgeber gewählt haben, in Berlin iſt der Prozent⸗ 
ſatz, fo viel bekannt, noch geringer geweſen. Wenn wir uns dieſen 
geringen Prozentſatz aber auf ſeine Zuſammenſetzung anſehen, ſo 
finden wir, daß in Berlin gerade die kleineren Arbeitgeber, die zum 
großen Theil zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören, die Wahl 
ernit genommen haben. Hier in Poſen find es wieder andere 
Spaltungen, welche die Wahl beeinflußten. Thatſächlich find hier 
erſt wenige Tage vor der Wahl einige Arbeitgeber zuſammen⸗ 
getreten und haben eine Kandidatenliſte aufgeſtellt. Eine allge⸗ 
meine Verſammlung zur Nominirung von Kandidaten hat gar nicht 
Rattgefunden. Es bat dies zur Folge gehabt, daß nicht alle der 
Kandidaten richtig ausgewählt worden ſind. Außerdem hat ſich 
die Wahl auch noch anders geſtaltet. Die Zuſammenſetzung der 
Gewerbegerichte aus zwei Arbeitgebern und zwei Arbeitnehmern 
gewährt alſo noch lange keine Unparteilichkeit, wenn die gewählten 
Arbeitgeber aus politiſchen oder anderen Geſichtspunkten mit den 
Arbeitnehmern ſympathiſiren. Die Zahlen über die Entſchei⸗ 
dungen für sder gegen die Arbeitgeber beweiſen gar nichts, 
da, wie ja zugegeben, die Klagen faſt ausſchließlich von Arbeit⸗ 
nehmern angeſtrengt werden. Wenn ſchließlich behauptet wird, daß 
es von Unkenntniß des Geſetzes zeuge, wenn die Vergleichsſucht 
gegeißelt wird, jo muß wohl behauptet werden, daß der S 39 des 
Geſetzes nicht das Gegentheil des Behaupteten verlangt. Der 
Sühneverſuch iſt nur in ſeiner Uebertreibung als das Rechts⸗ 
. des Arbeitnehmers ſchädigend hingeſtellt worden. Der 
Satz, daß etwas an ſich Segensreiches dadurch ins Gegentheil 
umſchlagen könnte, zeigt wohl zur Genüge, daß der Sühneverſuch 
nicht eo ipso verworfen wird. Wenn alſo das Gewerbegericht als 
wohlthätige Schöpfung wirken ſoll, muß es auch vor übertriebener 
wörtlicher Auslegung geſchützt bleiben. 

er. Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft zu Berlin hatte am 
Mittwoch Herrn Premierlieutenant Märker hierher abgeordnet, 
um einen Vortrag zu halten über: „Deutſch⸗Oſtafrika und die 
wirthſchaftliche Bedeutung der deutſchen Tolontalen Bewegung.“ 
Der Saal des Hotel Mylius, wo der Vortrag ſtattfand, war ge⸗ 
drückt voll. Wohl die Hälfte der Anweſenden beſtand aus Damen 
und Offizieren hieſiger Regimenter. Auch der Korpskommandeur, 

cellenz von Seeckt befand ſich in der Verſammlung. Kurz nach 

8 Uhr begrüßte der Einberufer die Verſammlung und ertheilte 
Herrn Premier⸗Lieutenant Märker das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage. Der Herr Lieutenant iſt in großer Uniform mit Epauletts, 
Helm und in weißen Handſchuhen. Wie er nun mit edlem An⸗ 
Hand ſich verbeugt, ſieht man ihm den „Afrikaner“ durchaus nicht 
an. Sein Vortrag iſt ſtets kühl, objektiv, nur ſelten ſpricht er von 
ſeiner Meinung. Alles an dem Vortrage, wie an dem Herrn Vor⸗ 
tragenden ſelbſt iſt durchaus ſoldatlſch. Seine Sprache klingt kurz, 
befeblend, wie Kommandoton. Er trägt meiſt nur Thatsachen vor 
und mit liebevoller Breite erzählt er von der Kriegführung in 
Oſtafrita unter feinem Kommandeur Major von Wißmann. Im 
Eingange ſeines Vortrages zog der Herr Lieutenant einen Ver⸗ 
Spa zwiſchen der Kolonlalpolitſt, welche die Porkugieſen und 
Spanier vor die Denen in Amerika getrieben hätten und dexje⸗ 
nigen, welche die Deutſchen gegenwärtig in Afrika treiben. Dle 
Spanier hätten damals das Ehriſtenthum predigen können mit dem 
Schwert in der Hand, ſie hätten ſich um die Humanität nicht ge⸗ 
kümmert und ſie hätten ungeheure Erfolge damit gehabt. Heute ſeſen 
zwar dle Wilden noch dieſelben, aber die Europäer ſeien anders gewor⸗ 
den: ohne Humanität gehe es heute nicht mehr. Wenn wir und um die 
Srmanität nicht zu kümmern bätten, jo würde uns die Kolontjatlon 
frilas viel leichter werden. Das Schlimmſte aber, was ſich dem 
uten und ſchnellen Fortgang der deutſchen Kolontſattonsbeſtre⸗ 
ungen in Afrika entgegenſtelle, dag ſei die Arbeiterfrage. Der 
Redner verbreitete ſich darauf eingehend über dieſe Frage und kam 
zu dem Schluß, daß es ganz ohne Sklaverei in Afrika nicht gehen 
würde. Darauf kam Herr Lieutenant Märker auf die Entstehung 
der deutſchen Koloniſaktonsbewegung zu ſprechen. Er erzählte, wie 
dee dns 9 an en habe, 
onsgeſellſchaften und philantropiſche Vereine ver⸗ 

zucht Hätten, chriſtliche Kultur nach Afrika zu tragen und wie dann 


l een 9 N ee N 
Ende der 70er Jahre Fabris Buch: „Bedarf Deutſchland der Kolonien?“ 
den Stein ins Rollen gebracht habe. Heute beſitzt Deutſchland 
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Kolonien, deren Größe den Flächeninhalt Deutſchlands um das drei⸗ 
fache überſteige. Allerdings könne man darüber in Zweifel ſein, ob 
Deutſchlands Intereſſe an Afrika groß genug wäre, daß es ſein 
Kapital dort anlegen und feine Söhne dort hinſchicken ſolle, aber 
da bereits große Opfer gebracht ſeien und die Ausſichten that⸗ 
ſächlich keine ſchlechten wären, ſo habe Deutſchland auch die Ver⸗ 
pflichtung, ſeine einmal begonnenen Kolontalpläne” bis zu Ende 
durchzuführen. Die Aufgaben, welche Deutſchland in Afrika zu 
erfüllen habe, ſeien einmal humanitärer und dann wirthſchaftlicher 
Art. Zunächſt, meint Herr Lieutenant Märker, müſſe in Afrika das 
Chriſtenthum eingeführt und es müßten Plantagen angelegt werden, 
damit wir unſere kolonialen Bedarfsartikel, die wir bisher im 
Werth von 500 Millionen Mark aus fremden Kolonien bezogen 
hätten, aus unſeren eigenen Kolonien beziehen könnten. Alsdann 
berichtete der Herr Vortragende von der Gründung unſe rer oſt⸗ 
afrlkaniſchen Kolonien durch die oſtafrikaniſche Geſellſchaft und 
erzählte die Geſchichte des Aufſtandes der Araber gegen die oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft. Die Araber ſeien bereits ſeit 400 Jahren 
an ber Küſte anſäſſig geweſen, als die Deutſchen ſich dort anſte⸗ 
delten. Die Araber galten in Afrika als der Adel des Landes. 
Ihre Religion paßte am Beſten für die Neger; die Araber hatten 
es verſtanden, das Vertrauen der Neger zu gewinnen, ſie hielten 
Sklaven, heiratheten Negerinnen und lebten mit den Eingeborenen 
in Friede und Freundſchaft, als die Deutſchen an jener Küſte er⸗ 
ſchienen. Die Neger bringen dem Europäer zwar viel Bewunde⸗ 
rung entgegen, aber ſie können zu ihm niemals rechtes Vertrauen 
faſſen. Obwohl mithin die Araber in Afrika eine ſichere Poſittion 
beſaßen, war es doch leicht, ihren Aufſtand an der Küſte, wo man 
im Schutze der deutſchen Kriegsſchiffe operlren konnte, niederzu⸗ 
ſchlagen. Anders würde es im Innern Afrikas ſein, wo der Schutz 
der Schlffe fehlt. Indeſſen hält der Herr Vortragende es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß man Afrika auf friedlichem Wege gewinnen könne. 
Wohlthaten und Großmuth ſind dort ſchädlich, den Arabern gegen⸗ 
über müßten Pulver und Blei in Anwendung gebracht werden. Dabei 
gab der Redner aber ausdrücklich zu, daß die Araber in Afrika immer 
als Kulturträger auftreten. Ueberall, wo ſie hinkommen, bringen 
fie Reis mit und leiten die Neger zum Ackerbau an. Der Auf: 
ſtand gegen die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſei entſtanden, well die 
Geſellſchaft den Sklavenhandel der Araber zu unterdrücken beſtrebt 
war. Der Redner gab einen ausführlichen Bericht des Aufſtan⸗ 
des, beſonders lange und gern verweilte er bei der ſchneidigen 
Vertheidigung i en og durch Herrn v. Gravenreuth und er⸗ 
zählte, wie dann im Jahre 1889 das deutſche Reich ſelbſt eingriff 
und den Hauptmann Wißmann als Reichskommiſſar zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes nach Oſtafrika ſchickte. Ausführlich ſchilderte 
der Herr Lleutenant ſodann die Kämpfe Wißmanns in Oſtafrika, die 
er ſelbſt als Offizier mitgemacht hat. Darauf wurde die am 2. 
Mat 1892 erfolgte Errichtung der Schotztruppe für Oſtafrika erzählt. 
Bei dieſer Gelegenheit charakterlſirte der Redner den Hauptſtamm 
dieſer Truppe, die Sudan⸗Neger, als ganz beſonders tüchtige Sol⸗ 
daten und klagte über die Faulheit der ſchwarzen Weiber, welche 
jedoch für ihre Männer ganz beſonders fürſorglich wären. Als⸗ 
dann folgten Schilderungen des militäriſchen Dienſtes auf den 
Exerzierplätzen "und in den Kaſernen Afrikas und manches ergötz⸗ 
liche Beiſpiel afrikaniſchen Gamaſckendienſtes wurde in dſeſe Schil⸗ 
derungen anmutbig eingeflochten. Darauf erzählte der Herr Lieu⸗ 
tenant Manches über Land und Leute in Afrika, meiſt jedoch be⸗ 
trachtet unter rein militäriſchen Geſichtspunkten. So wurde die 
Kampfesart der Buſchiri, Wahehe, Maffat und Anderer ausführlich 
geſchildert. Wohl wegen der vorgerückten Zeit konnte Herr Lieute⸗ 
nant Märker ſodann über die wirthſchaftliche Bedeutung Oſtafrikas 
nicht mehr viel berichten. Nach ſeiner Meinung würden Zucker 
Kaffee und Baumwolle in Oſtafrika zu gewinnen ſein. Tabak und 
Cacao dagegen nicht. Schließlich meinte Herr Lieutenant Märker, 
Deutſch⸗Oſtafrika jet für eine büreaukratiſche Regierung noch nicht 
reif, es müſſe vielmehr durch eine ſtraffe milttäriſche Regierung in 
Schranken gehalten werden. Da wir in Afrika einmal Beſitz er⸗ 
worben hätten, ſo müßten wir ihn auch behalten und ihn zu meh⸗ 
ren ſuchen, denn das verlange unſer nationale Stolz. — Nachdem 
ſodann Herr General v. Seeckt dem Herrn Vortragenden ſeinen 
Dank für die ſchönen Worte ausgeſprochen hatte, forderte Herr 
ſcaaft anf Märker zum Beitritt zu der „Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
aft“ auf. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Hamburg, 22. Febr. [Privattelegr. der „Poſ. Ztg.] 
Die „Hamburger Nachr.“ ſchreiben: Der Kaiſer hatte die Gnade, 
den Fürſten Bismarck über die wichtige Frage der Gewichts⸗ 
verminderung des feldmarſchmäßig bepackten Infanterie⸗Soldaten 
näher zu informiren durch Vorſtellung von zwei Grenadieren, von 
denen der eine die alte Uniform und das alte Gepäck trug, der 
andere die beabſichtigten Verbeſſerungen beider. Aus der Prüfung 
im Detail ergab ſich, daß die neue Einrichtung den unſchätzbaren 
Vortheil haben würde, das zu tragende Gewicht bedeutend zu 
erleichtern. Jeder Soldat und jeder Arzt wird leicht ermeſſen, welche 
große Verbeſſerung in dieſer Maßnahme liegen würde. Ein 
weiteres Ergebniß in dieſer Richtung wird durch die Aenderung 
im Tragen des Torniſters und der äußeren Belaſtung deſſelben 
bezweckt und daſſelbe Syſtem der Entlaſtung der Blutbewegung 
verfolgt die Aenderung des Kragens, der zum Umklappen und 
Aufſchlagen eingerichtet und mit einer Vorrichtung verſehen iſt, 
welche unter dem Kinne den Zuſammenſchluß des aufgeklappten 
Kragens möglich macht. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit widmet der Kaiſer der ver⸗ 
gleichenden Statiſtik der europäiſchen Marine; Se. Majeſtät hat 
in diefex Beziehung eigenhändige Zeichnungen der wichtigeren 
Schlachtſchiffe der deutſchen und der übrigen Flotte entworfen, aus 
denen zugleich die Ausdehnung, welche der Panzer auf jedem ein⸗ 
zelnen Schiffe einnimmt, ob voll, ob theilweiſe, und ob zur 
Deckung der Maſchinenräume, überſichtlich dargeſtellt iſt. Von 
dieſen kaiſerlichen Handzeichnungen ſind heliographiſche Verviel⸗ 
fältigungen hergeſtellt, von denen der Kaiſer dem Fürſten 
Bismarck ein Exemplar zur näheren Kenntnißnahme überließ. 

Kiel, 22. Febr. Die Prinzeſſin Heinrich er⸗ 
läßt als Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauenvereins einen 
warmen Aufruf für die Hinterbliebenen der auf 
der „Brandenburg“ verunglückten Mann⸗ 
ſchaften und fordert zur hilfsbereiten Thätigkeit zu 
Gunſten der Hinterbliebenen auf, da die ſtaatliche Unterſtützung 
nicht genüge. i 


= 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Leipzig, 22. Febr. Das Reichsgericht verwarf 
die Reviſſon Seemanns und Hollmanns gegen 
das Urtheil in dem Spielerprozeß in Hannover. 

Wien, 22. Febr. Der Genexalrath der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Bant genehmigte das zwiſchen den beiderſeitigen Finanz⸗ 
miniſterien und der öſterreich⸗ungariſchen Bank abzuſchließende 
Uebereinkommen betreffend Einlagen von 20 Kronenſtücken ſeitens 
des Finanzminiſteriums bei der Bunk, gegen Ueberlaſſung bo t 
Silberkourantgeld und Banknoten ſeitens der Bank, behufs Ein⸗ 
ziehung von Staatslooſen. 


Rio de Janeiro, 22. Febr. Das Kriegsſchiff der 
Aufſtändiſchen „Aquidaban“ verließ geſtern 4 Uhr die Bat 
von Rio und ſtieß zur „Republica“. Die Regierungsforts 
feuerten und trafen den „Aquidaban“ mehrmals. Letzterer 
ſowie die „Republica“ ſteuerten ſüdwärts. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pof. Ztg.“ 
Berlin, 22. Februar, Abends. 

Die heutige Hauptverſammlung der deut ſchen lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft, welcher der Mi- 
niſter Heyden beiwohnte, wurde durch den diesjährigen Vor⸗ 
ſitzenden Prinz Heinrich, eröffnet. In der Eröffnungs⸗ 
rede führte der Prinz aus, er erachte die Haltung des Prä⸗ 
ſidiums für durchaus ehrenvoll und wolle er die Intereſſen 
der Geſellſchaft nach Kräften fördern. „Wir ſtehen am Ende 
des 19. Jahrhunderts unter dem großen Zeichen Wilhelms II.,, 
unſers allergnädigſten Protektors. Kaiſer Wilhelm II. hoch!“ 
Die Verſammlung brach dreimal in ſtürmiſche Hochrufe aus. 
Es begann alsdann die Berathung über die letzte Futternoth. 
1905 verſchiedenen Erörterungen wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die „Augsburger Abendzeitung“ meldet öfftziös: Der 
bayeriſche Bevollmächtigte, welcher aus Berlin zurückgekehrt iſt, 
berichtet, Preußen habe den bayeriſchen Wünſchen jo viel 
Entgegenkommen bewieſen, daß der Aufhebung 
der Staffeltarife nunmehr nichts im Wege ſtehe. 

Die Kommiſſion des Abgeordneten hauſes 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über die Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Kammern hat im 8 6 des Geſetzes die Wahl⸗ 
berechtigung den Beſitzern derjenigen Grundſtücke zugeſprochen, 
welche in der Gemeinde wenigſtens den zur Beackerung erfor⸗ 
derlichen Umfang haben. Zum § 9 (Wahlmännerwahlen) 
lagen ſo viele verſchiedene Anträge vor, daß bei der Schluß⸗ 
abſtimmung für keinen derſelben ſich eine Mehrheit ergab und 
der § 9 mithin in der Faſſung der erſten Leſung zur An⸗ 
nahme gelangte. 

Nach der „Poſt“ werden die Verhandlungsberichte der 
Währungs⸗Kommiſſion ſtenographiſch aufge⸗ 
nommen. 


Wien, 22. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Der Handels⸗ 
miniſter Wurmbrand⸗Stuppach übermittelte die Handelskonvention 
mit Ban und den Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit 
Spanien. 


Paris, 22. Febr. Heute Vormittag iſt neuerlich eine 
große Bombe vor der Thür des Cafés Corazz a 
Hotel Royal gefunden worden. Dieſelbe wurde nach dem 
ſtädtiſchen Laboratorium gebracht, iſt aber noch nicht unter⸗ 
ſucht worden. 

Paris, 22, Febr. Der Polizeipräfekt kennt den Ur⸗ 
heber der Exploſion in der Rue des bons en⸗ 
I 9110 Wie es heißt, ſoll Henry die Bombe angefertigt 
aben. 

Nach Meldungen aus Tunis iſt heute früh im Cen⸗ 
tral⸗Bureau der Poſten eine Bombe aufgefunden wor⸗ 
den. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich hier um einen 
ub Verſuch oder um einen ſchlechten Scherz 
andelt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Bor Kurzem iſt im Verlage des „Allgemeinen Vereins 
Deutſche Literatur" in Berlin erſchienen: An in chen 
Fürſtenhöfen. Von Otto E. E . Zdweiter Band. 
Mit vielen Illuſtrationen. Otto E. Ehlers iſt ohne Zweifel der 
ltebenswürdigſte Plauderer unter den Weltreiſenden, er weiß den 
an ſich überreichen Stoff des Geſchauten und Erlebten in der denk⸗ 
bar angenehmſten Form zum Vortrag zu bringen, ſodaß der Leſer 
dem kundigen Reiſenden auf ſeinen Fahrten durch die Märchenwelt 
Indiens mit ſtets wachſendem Intereſſe folgt. Der ſoeben erſchie⸗ 
nene zweite Band, welcher ein in ſich vollſtändig abgeichloſſenes 
Ganzes bildet, bietet einen beinahe noch reicheren Inhalt, als der 
erſte. Der Verfaſſer führt uns zunächſt nach Aſſam zum Ele⸗ 
fantenfang, bei deſſen Schilderung, die ein wahres Meiſterſtück der 
Erzählerkunſt iſt, der Vorſchlag von ihm gemacht wird, den afrika⸗ 
niſchen Elefanten nach Art des indiſchen zu zähmen und in den 
Dienſt des Menſchen zu ſtellen. Wir durchſtreifen mit ihm Ma⸗ 
nipur, Burma, das der Verfaſſer als eine Art modernen, in⸗ 
diſchen Phäakenreiches ſchildert, als ein Land voller Frohſinn und 
Sorgloſigkett, Rangun, beſuchen die Andamanen und ihre Zwerg⸗ 
neger, die Nicobaxen, von deren Bewohnern und ihrer von der 
Kultur beleckten Wildheit ein ergötzliches Bild entworfen wird, 
Madras, Pondicherry und befinden uns ſchließlich, wenn wir den 
ltiebgewonnenen Führer mit Bedauern ſcheiden ſehen, im Norden 
des meerumrauſchten Ceylons. Dieſe farbenfriſchen charakteriſtiſchen 
Daritelungen aus dem volksthümlichen Leben Brittſch⸗ und Fran⸗ 
zöſiſch⸗Indlens, die Anmuth und Leichtigkeit der Schreibweiſe, ſowie 
der geſunde Humor und die originellen Einfälle, mit denen der Er⸗ 
zähler feine Reiſeerlebniſſe darzuſtellen weiß, werden jeden Leſer 
aufs höchſte feſſeln. 


* Trempenan Wilh., Wie bewirbt man ſich kor⸗ 
rekt und Erfolg verſprechend um offene Stellen 
jedes Berufes? Neunte vermehrte Auflage. Leipzig 1894. 
Guſtav Weigel. Die ſo ſchnell aufeinander folgenden Auflagen 
des bekannten Schriftchens ſprechen wohl am beſten dafür, daß es 
ſeinem Zwecke genügt. Wir können nur wünſchen, daß jeder 
Stellungſuchende das Büchelchen leſe und was ſpeziell die Behand⸗ 
ds Chiffre⸗Briefe anbetrifft, nach den gegebenen Winken 
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Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Bertha mit dem Kauf: 
mann Herrn S. Frühling aus 
Gneſen beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 2404 
Poſen, im Februar 1894. 


A. Schneidemühl. 
Bertha Schneidemühl, 


9 im Alter von 56 Jahren. 
8 ne Im Namen der tiefgebeugte 
Poſen. Gneſen. 
Auswärtige von St. Martin 29, aus ſtatt. 


Familien⸗ Nachrichten. ER 

Verlobt: Frl. Anna Bauch in 
Hr. Ai mit Herrn Aſſiſt.⸗ Arzt 

r. Alfred Stoller in Franken⸗ 
berg. Frau Paula Horwitz, geb. 
Marck in Breslau mit Herrn 
Rittergutsbeſ. Georg Skutſch in 
Siebiſchau. Frl. Marie Roſcher 
mit Herrn Referendar Adolf 
Mirow in Hildesheim. Fräulein 
Elſe Schultze in Osnabrück mit 
Herrn Reg.⸗Aſſeſſor Walter Reh⸗ 
ſeld in Aurich. Fräulein Leonie 
Vervier in Aachen mit Herrn 
Notar Mox Polch in Zell a. d. 
M Marie Erneſtine, 


aupt⸗Au 


Reſtaurant 1 


beim General⸗Vertreter 
Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 


Für 2414 
9 
Schmiedemeiſter! 
Eine Wirthſchaft bei einem 
Domintum u. größeren Dorfe 
mit 18 Morgen Land inkl. 
6, Morgen zweiſchnitt. Wieſe, 
eine Echmiede, welche jähc⸗ 
lich 75 Mark Pacht bringt und 
einem Kolonialw.⸗Geſchäft 
tt jederzeit billig zu verkaufen. 
Auf dem Grundftlück ſtehen 3000 
M. Hypothek. Gefl. Off. W. 2. 
poſtlagernd Moſchin erbeten. 


ECC ˙ | 
— 8 
elley in Berlin. ts 1 


5 Grosse Lotterie. . 
Geſtorben: Hr. Oberlandes⸗ Ziehung am 8., 9., 10. Mär; 
gericht? » Rath a, D. Fritz Dub: |} 1894 zu Meiningen 
denhauſen in Bad Wildungen. Ne 5000 Gewinne af 
Hr. Wilb. Oben in Berlin. Hr. darunter Haupttreffer im 
Itto Henke in Berlin. Herr [werthe von 50,000 Mark 
en a Sant u. f. w., u. ſ. w. Lobſe 
erlin. Fr. Gutsbeſitzer Juſtine 3 ark, 11 Looſe für 10 M. 
Großjohaun, geb. Ulrich in 2 e ö 
Bönigsberg. 


Verehelicht: Herr Ober⸗ 
ingenieur Dr. Max Corſepius 
mit Fräulein Liberta Weiden⸗ 
hammer in Königsberg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kreisthierarzt Fr. Haertel in 
Groß Wartenberg. Hrn. Ernſt 
Rebſch in Berlin. Herrn Dr. 
Julius Schneider in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn 
Sam Plorkowski in Neu york. 


errn Berg ⸗Aſſeſſor Fiebig in 
abrze. Hrn. Bogislav Krauſer 
in Berlin. Hrn. Ger. > Aſſeſſor 
Dell in Berlin. Herrn Erich 


| Stndtihenter Poſen. 


in Meiningen. 

In Poſen zu haben bei 
Lindau & Winterfeld, 
Wiltelmsplatz 3, H. Lichten⸗ 
Freitag, den 23. Febr. 1894: ſtein, Berlinerſtr. 2, 
Zum 25. Male: Meißner Por⸗ M. Bendix, Waſſerſtr. 7 
ellan. Vorher zum fünften und S. Hepner, Wronkerſtr. 92 
letzten Male: Der ungläubige l. Etage. Bernhard Lipp 
en Schwank in 3 Akten mann, Alter Markt 61. W 
von Laufs. . 22 2 2 

Sonnabend, den 21. Februar: 
Zum 2. u. letzten Male: Zampa 
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oder Die Marmorbraut. Ro⸗ für Damen i. diskr. Ange⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von Noth legenheiten. Schnelle Hel- 
Herold. lung ſämmtl. Geſchlechtskrankh 

Sonntag: Die Königin von brieflich von Dr. Karl, Kopenhagen 
Saba. 2405 V. (Briefe m. 20 Pf. zu franktren.) 


5 U U 

Aunlſcher Pripal⸗Veamten⸗Verein. 

in Magdeburg, 
Zweig ⸗ Verein Poſen. 

Vermögen über eine Weillton Mark, Korporattonsrechte, 
ſtaatliche Oberaufſicht. Ueber 10 000 Mitg teder in 200 
Zweigvereinen und Verwaltungsgruppen. Krankenkaſſe, Witte 
wenkaſſe, Penſionskaſſe für Alter und Invalldität Sterbelgſſe, 
Waiſenſtiftung, Unterſtützung in beſonderen Nothlagen. Rechts⸗ 
ſchutz, Rechtsrath, vorſchußwelſe Prämienzahlung auf Ber: MR 
sicherungen aller Art und ſonſtige, für die Giceritellung 
der Zukunft der Prlvatbeamten berechnete Inſtitutlonen. 
Auskunft ertheilen, Druckſachen vermitteln die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Zweig⸗Vereins Poſen. 2 60, % 

Zu der am Freitag, den 23 Februar, Abends 8½ Wi 
Uhr, im Victorta⸗Reſtaurant, Königsplatz, ſtattfindenden MM 
öffentlichen Verſammlung des Zweigvereins Poſen, in 
welcher der erſte Direktor des Deutſchen Privat⸗Beamtey⸗ 
Vereins Herr Dr. R. Sernau aus Magdeburg ein 
Referat über dle Zwecke und Ziele des Vereins und 
ſeiner Einrichtungen geben wird, laden wir ergebenſt ein 


Der Vorſtand des Zweig⸗Vereins: 
Vorſitzender: Buchhalter Franz Höhne, Stellvertreter: 
Ingenieur Alfred Hanmann, Schriftführer: Buchhalter: 
Richard Berger, Stellvertreter: Zeichner Emil 
Friedrich, Kaſſirer: Buxeaudtätar Julius Fiſch bach, 
Beiſitzer: General⸗Agent Dr. Hyageint Swientek, Ver.⸗ 

er Inſpektor Paul Steinhagen. R 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 21. d. Mts., Mittags verſchied plötzlich unſer 
heißgeltebter Gatte, Vater, Schwieger 
Onkel, der Kgl. Lokomotivführer a. D. 


Karl Prinz 


n Familie 


Otto Prinz, Naſch.⸗Jugen. 


Die Beerdigung findet Sonntag 3 Uhr Nachm. 


N 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chicago höchſte 
Sf 


| übertragen ha 


der Equitable, Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in New⸗ Pork. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme 
von Lebensverſicherungsanträgen und erkläre mich zur Ertheilung jeder gewünſchten 
Auskunft gern bereit. 


Der Jahresabſchluß obiger Geſellſchaft e 0 bei einem Verſicherungs⸗ 


beſtande von ca. A Milliarden 


U 
ca. 718½ Millionen Mark, wovon zur beſonderen Sicherheit der Deutſchen 
Verſicherten ea. 16½ Millionen Mark bei der Vereinsbank in Hamburg deponirt 
ſind. Das neue Geſchäft pro 1893 beträgt allein ea. 872½ Millionen Mk. 
Agenten werden für alle Plätze der Provinz geſucht. 
Poſen, den 20. Februar 1894. 


2407 


rr ER” Nächste Ziehung, "BE : 
Unter dem Allerhöchsten Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin Augusta Victoria. 


ater, Bruder und 
2411 


Auszeichnung. 
chank: 

Schiefek, Berlinerſtraße, 
Wiedermann, Königsplatz. 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets vorräthig 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


EQUITABLE 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in New⸗York. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir die 
General⸗Agentur für Stadt und Provinz Poſen 
Herrn Max Bernstein hierſelbſt 


ben. 
Poſen, den 20. Februar 1894. 


e 


edlen Menſchenfreunde Eruſt Wilh. 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit beruhende 


Lebengverſicherungsbank f. J. 


zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Ruten 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Hilligkeit. Ihre Geſchüftserfolge find 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Lie iſt 
mie die ältefte, fo auch die größte deutſche 
Kchensuerſicherungs⸗-Anſtalt. 
Verſich.Beſtand Anfang 1894 653¼ Millionen M. 
Geſchäftsfond⸗ ai 3 Millionen M. 
Darunter: 


Su verteilende Ueberſchüſſe . 33 Millionen I. 

Sür Sterbefälle ahl ſeit 7 

der Begründung 245 ½ Millionen Fu. 
N 


AAN Die Dermaltungskoften haben ftets unter 
Er oder wenig über 50], der Einnahme betragen. ON 
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Die Sub⸗Direktion 
Julius Hirschfeld. 


ark ein Vermögen von 


Die General⸗Agentur 


Max Bernstein, 
Berlinerſtr. 5 I. 


| Vaterländischer Franenhülis -Verein vom rothen Kreuz in Hamburg. 


Roth gos Gewinne im Gesammtwerth von 170 000 M. 


für nur 
3 Mark % 


sind 


Mark 


Ludwig Müller & 


Jul, Hartwig Jessel. M. Kajkowski, Petriplatz ). 


Eine weitere Serie der dem Verein Allerh. ge- 
nehmigten Lotterie ist durch die unterzeichnete General- 
Agentur zur Ausgabe gelangt und werden die Loose 
à 3 Mark, auch des edlen Zweckes halber, zur gütigen 


ein Abnahme empfohlen. 


Gewinn - Plan: 


1 1 50000 = 50000 
1 „20000 =20000 
15 15000 = 15000 

15 10000 = 10000 

15 5000= 5000 
Gew 15 3000= 3000 
2 „ 12000= 4000 
5 „ „1000 5000 
„ 50 8000 


„ 500 5 M. = 50000 


Zur Ausgabe gelangen 120 000 Loose, somit auf 20 Loose 
bereits ein Treffer. E 
ose à 3 Mark, für Porto und Gewinnliste 30 Pfg., zu beziehen durch: 
0 Bankgeschäft in Berlin, Schlossplatz 7, und in Hamburg, 
0., Nürnberg, München und Schwerin. 
Obige Loose sind hier zu haben bei: 
M. Bendix, Wasserstr. 7. 


N 


eee 


el 


1 


eee 
ber iſt. Brüder-Gemeinde. 
Freitag 5¼ Uhr Abends, 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm., 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 3½ Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 
„Gemeinde⸗Synagoge: 
Neue Betſchule. 2405 
Freitag, den 23. d, Ab. 5%, Uhr: 
Schrifterklärung. 
Herr Gemeinde: Rabbiner. 
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Wenn Sie 


beſtändig in dieſer vorzüg⸗ 
en, uns allen ſo ſehr 
mundenden und bekömm⸗ 
lichen Qualität Ihren 
Atlas⸗ Thee liefern, dann 
wird in unſerer Familie 
kein anderer Thee mehr 
getrunken. 1219 
So ſchreihen Conſumenten 
unſeres Atlas ⸗ Thee faſt 
täglich. Das iſt eben der 
Vorzug unſerer Organiſa⸗ 
tion, daß wir Atlas⸗Thee 
in garantirt ſtets gleich 
bleibender Qualität liefern. 
Die Theetrinker haben 
alſo nicht mehr nothwendig 
fortwährend zu wechſeln, da 
Atlas Thee immer gleich 
gut ſchmeckt und bekömmlich 
tt. Man achte darauf, daß 
jede Büchſe mit unſerer 
Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Erhältlich iſt Atlas⸗ 
Thee hier am Platze bei 
R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7 8 und St. Martin 20, 
Frenzel & Co., Confitüren, 
Jaſinski Olynski, 
St. Martin 62 und Filiale 
Breslauerſtraße. P. Muth⸗ 
schall, Friedrichſtraße, M. 
Vurſch, Theaterſtraße 4, 
J. Schmalz, Friedrich 
Uraße 25, F. G. Iraas 
Nachfolger und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3, W. Zie⸗ 
linski, Welltichet Droguerte. 
Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Thee in Iuowraz⸗ 
law bei F. Kurowski, 
R. Tomaſzewoki Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, ⸗„Delikateſſen⸗ 
bandſung S. Mierzynski, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
zemskt, Droguerle, in Woll⸗ 
ſtein bei J. Hamel, Dro⸗ 
guerte in Doſen 3 ½, ½ 
und ½ Kilo in 3 Miſchungen 
A Mk. 2,60, Mk. 3,— und 


Mk. 4,—. 


& 9 Hoffmann- 


Hands 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
» Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Die a Re von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
[Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen: Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


FTT 
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Sof. gel. 1200 M. 1. Hyp. auf 
1 Geſchäfts⸗Haus Poſens. Offert. 
Nr. 1894 poſtl. Poſen. 2357 

Wer Theilhaber ſucht oder 
Verkauf beabſichtigt, verlange mein 
„Reflektanten⸗Verzeichniß.“ 
| Wilhelm Hirsch, Mannheim. 

Privatmittagstiſch (tofcher) 
in anſt. jüd. Samiite wird von 
1 Herrn ge. Off. unter Ff. 22 

an die Exped. d. Bl. erbeten. 
am. mög. 8. vertr. W. an Fr. Heb. 
Mellicke, Berlin W., Wilhstr. 122a. 


Freitag. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) N 
* Stadttheater. Auf die am Freitag Abend ſtattfindende 
25. Feſtaufführung von „Meißner Porzellan“ 
wollen wir nochmols binweiſen; dazu gelangt der heitere Schwank: 
Der ungläubige Thomas“ zur 5. und letzten Aufführung. 
Am Sonnabend findet die 2. und letzte Wiederholung von 
Zampa“ oder „die Marmorbraut“ ſtatt, während Sonntag 
die Königin von Saba“ erſtmelig in Scene geht. 
“ . Deutſcher Privat⸗Beamten⸗Verein. Auf die am Freitag 
Abends 8 ¼ Uhr im Viktorla⸗Reſtaurant Königsplatz ſtattfindende 
öffentliche Verſammlung des Zweigvereins Poſen, in welcher der 
erſte Direktor des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins Dr. Peter⸗ 
nau aus Magdeburg ein Referat über die Zwecke und Zlele 
des Vereins und ſeinen Einrichtungen geben wird, machen wir 
hiermit beſonders aufmerkſam. Der Deutſche Privat⸗Beamten⸗ 
Verein hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, den Privat: Beamten der 
berſchiedenſten Berufsſtellungen diejenigen Stcherungen für die 
wirthſchaftliche Zukunft zu ſchaffen, die der Beamte des Stagtes 
und der Kommune in der Alterspenſion, Invaliditätspenſton, 
Wittwenpenſton und Reliktenverſorgung bereits genteßt. Der 
Verein hat eine ſich über das Reich erſtreckende Penſionskgſſe, die 
der ſtaatlichen Einrichtung vollſtändig nachgebildet tft, eine Wittwen⸗ 
kaſſe, eine Sterbekaſſe, außerdem verwaltet der Verein die Kater 
Wilhelm Privat⸗Beamten⸗Waiſenſtiftung. Ferner gewährt der 
Verein feinen Mitgliedern in allen unverſchuldeten Nothlagen 
petuniäre Unterſtützung, Vorſchüſſe zur Erhaltung von Verſiche⸗ 
rungen jeder Art, Rechtsſchutz, Rechtsrath. In einer großen Reihe 
bon Bädern und klimatiſchen Kurorten genießen die Mitglieder des 
Vereins erhebliche Preisermäßigungen. Unter beionderen Vor⸗ 
theilen wird den Mitgliedern der Abſchluß von Lebensverſiche⸗ 
rungen ꝛc. vermittelt. Hauptſächlich für die kaufmäuniſchen Be⸗ 
amten und diejenigen der Induſtrie unterhält der Verein eine 
weitverzweigte Stellenvermittelung. — Der Verein zählt jetzt 
bereits über 10000 Mitglieder, die in 200 Zweigvereinen, Gruppen 
und Verwaltungsſtellen über ganz Deutſchland vertheilt find. Auf⸗ 
nahmefähig ſind nach dem Statut alle in Privat⸗Anſtalten, Geſell⸗ 
ſchaften und bei Einzelnen in kaufmänniſcher, induſtrleller, landwirth⸗ 
ſchaftlicher und ähnlicher Thätigkeit ſtehenden und im Beſitz der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte befindlichen Prlvat⸗Beamten, als en St 
ſpektoren, Buchhalter, Expedienten, Fabrik⸗ oder Wen kmeiſter, Che- 
miler, Ingenineure, Lehrer u. ſ. w. Es lönnen aber auch öffentliche 
Beamte, Kaufleute und Privatleute als vollberechtigte Mitglieder 
Aufnahme finden. Die Vermögensbeſtände ſind bereits auf mehr 
als 1 Million angewachſen. Die Krankenkaſſe des Deutſchen 
Privat⸗Beamten⸗Vereins iſt die einzige freie Hilfskaſſe in Deutſch⸗ 
land, die trotz der erſchwerenden Beſtimmungen der Krankenkaſſen⸗ 
Novelle den Mitgliedern die Wahl des Arztes ubfolut frei ſtellt 
und für einen Jahresbeitrag, 12 M. pro Jahr, die Verſtcherung 
für alle Ausgaben für Arzt und Apotheker übernimmt. Die Ver⸗ 
Na e täglichen Krankengeld N verſchiedener 
Höhe möglich. ser en FF 
2 p. Die hieſigen Droſchkenbeſitzer hegen lebhafte Befürch⸗ 
tungen, daß über Sommer neue Omnibuslintlen eingerichtet wer⸗ 
den. Dieſelben find deshalb bei der Poltzeidirektion vorſtellig ge⸗ 
worden, weitere Omnibuslinſen nicht zu konzeſſionſren. Wie uns 
zmltgetheilt wird, handelt es ſich namenflich um eine Omnibusver⸗ 
bindung mit dem Schilling, wo jetzt bekanntlich die große Rad⸗ 
fahrerrennbahn gebaut wird. Für unſere Droſchkenbeſitzer waren 
bisher beſonders an den Sonntagen die Fahrten dorthin ſehr 
lohnend. Die faſt von ſämmtlichen Droſchkenbeſitzern unter⸗ 
en Petition wird vorausſichtlich abſchläglich beſchieden 
werden. 

„Die Leiche des geſtern in der Cybing ertrunkenen Schü⸗ 
lers Meechslaus Wagner wurde heute an derſelben Stelle aufge⸗ 
funden, an der er ins Waſſers gefallen iſt. Seine Splelkameraden 
geben an, daß ſie beim Abſchnelden von Weidenruthen beſchäfligt 
waren, wobei der kleine W. ausgeglitten und ins Waſſer geſtürzt 
jet. Sie hätten zwar das Möglichſte gethan. um ihn zu retten, 
doch fet alles umſonſt geweſen. Aus Augſt hätten fie dann das 
Unglück verſchwiegen, bis ſie am anderen Morgen von der Polizei 
verhört worben ſeien. (Wiederholt. ) 


Roman von Gregor Samarow. 


144. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Glauben Sie mir, Herr Baron,“ ſagte er, „daß es mir 
von Herzen weh thut, ſo vor Ihnen zu ſtehen, es iſt bei Gott 
ein hartes Amt, das unſereins zu führen hat und manchmal 
blutet mir das Herz, wenn ich die rückſichtsloſe Härte der 
Menſchen ſehe, wo es ſich um das elende Geld handelt, aber 
was hilft es, ich muß die Pflicht meines Dienſtes thun.“ 


„Muß das der Soldat nicht auch,“ ſagte der Baron, 
„wenn er im Kriege den Feind niederſchießt, der ihm nichts 
gethan hat und um den vielleicht liebende Herzen brechen?“ 

Er reichte dem Gerichtsvollzieher die Hand, die dieſer, ſich 
ehrerbietig verneigend, drückte. 

„Ich wünſche von ganzem Herzen, Herr Baron, daß ſich 
Alles zum Guten wenden möge, und werde mir erlauben, Sie 
rechtzeitig zu benachrichtigen.“ 

Der Baron zog die Klingel. 

Der alte Friedrich trat unmittelbar darauf ein. Er mochte 
wohl draußen nahe der Thür geſtanden haben, auch er war 
bleich und finſterer Ernſt lag auf ſeinem Geſicht. 

»Gieb dem Herrn ein Glas Wein,“ ſagte der Baron, „er 
wird, nach dem anſtrengenden Weg hier auf den Berg, einer 
Erfriſchung bedürfen. Sie dürfen das wohl von mir annehmen, 
Sie haben ja Ihre Schuldigkeit gethan.“ 

„„Und ich werde von ganzem Herzen“, ſagte der Gerichts- 
vollzieher, „auf das Wohl des Herrn Baron trinken, mit dem 
Wunſche, daß Alles ſich zum Guten wende.“ 

Als Friedrich den Beamten hinausgeführt hatte, ſank der 

c 17 Hoff nieder. f 
„Auch dieſe Hoffnung ift erloſchen“, ſagte er. „Jetzt 
können wir den Schrank zuſchließen, 10 darf 10 jetzt über ir 
Hinterlaſſenſchaft meiner Vorfahren nicht mehr verfügen. — 
Bringe mir auch ein Glas Wein, Marianne, die matte Faſer 


ze Körpers verlangt ihr Recht, bevor ich weiter nachdenken 
ann.“ 


e 
a 3 re 


ler bet einer ähnlichen Betrügerei in Stettin abzuf iſſen, ſodaß fie 
ihrer Strafe nicht entgehen werden. 
* Beſitzwechſel. Das den Herren Affeltowicz und 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


p. Schwindler. Bei dem Beſttzer eines hieſigen größeren 
Etabliſſements erſchienen vor einiger Zeit “zwei auswärtige Agen⸗ 
ten und mietheten den Saal für mehrere Konzerte eines bekannten 
Planiſten, zu denen ſie außerdem eine hieſige Militärkapelle enga⸗ 
girten. Die beiben Fremden ſetzten hier im Voraus eine größere 
Anzahl Billette ab und verſchwanden dann mit dem Erlös und 
Hinterlaſſung einer Hotelſchuld von ungefähr 50 Mk. auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. Der Polizei iſt es indeſſen jetzt gelungen, die Schwind⸗ 


Dr. Kuſztelan gehörige, Alter Markt 77 belegene Hausgrund⸗ 
11 ift in den Beſitz des Handſchuhfabrikanten Herrn Dreßler 
übergegangen. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
W. Vo ſen, 21. Februar. 


(Schluß.) 

Es folgt die Wahl der 6 Mitglieder der Deputa⸗ 
tion für das Abfuhrweſen pro 1. April 1894 bis 31. März 
1897. Die Herren Brodnig, Herzberg, Förſter und 
Heinrich wurden wieder⸗, Apothelenbeſitzer Meuſel und Ren⸗ 
ter Sof. Sobecki neugewählt. 

Bei dem folgenden Gegenſtand der Berathung, Wahl von 
6 Mitgliedern in die Verwaltungsdeputation 
der Gas⸗ und Waſſerwerke auf die Dauer von 3 Jah⸗ 
ren, wird Namens der Kommiſſion zur Prüfung der Haftbarkeit 
für die bei dem Etat der Gas⸗ und Waſſerwerke vorgekommenen 
Ueberſchreitungen die Anſicht ausgeſprochen, daß durch eine heu⸗ 
tige Vornahme der Wahl der morgigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
vorgegriffen werden könne; es ſei daher rathſamer, dieſen Gegen⸗ 
ſtand heute fallen zu laſſen, damit die Verſammlung am morgigen 
Tage betreffs dieſes Punktes noch eine res integra vorfinde. Ein 
dahingehender Antrag wurde von der Verſammlung angenommen. 


Ueber die Bewilligung der Koſten für die Her⸗ 
ſtellung des Verbindungsganges zwiſchen dem 
Nathhauſe und dem Stadthauſe referltt Stadtv. 
Klau; im Ganzen ſind 7 Offerten eingegangen, die ſich zwiſchen 
einer Höchſtforderung von 36 170 M. und einer Mindeſtforderung 
von 11350 M. bewegen. Letzlere Offerte hat das Eiſenwalzwerk 
Neuſalz a. O. eingereicht, das die Konſtruktion des Verbindungs⸗ 
ganges in Schmiedeeiſen, die Facaden in Gußeiſen herſtellen will. 
Die Baukommiſſton hat ſich für letztere Offerte entichteden und 
bittet um Bewilligung von 12000 M. ſtatt der geforderten 11350 
Mark, damit für Beſtreitung verſchiedener geringer Koſten noch 
Mittel voryanden felen. Stadtvo. Kindler ſtellt den Antrag, an 
die Vergebung des Baues an das Walzwerk Neuſalz die Bedin: 
gung zu knüpfen, daß die Ausführung genau nach den Zeichnungen 
vorzunehmen ſei. Stadtbaurath Grüder erwidert daß die 
Firma ſich bereits bei Einreichung ihrer Offerte verpflichtet habe, 
Zwiſchen den Herren Grüder 
und Kindler entſpinnt ſich eine längere Auseinanderſetzung, ob ber 
über den Straßendamm führende Boden des Verbindungsganges 
in flachem Blech oder Wellblech hergeſtellt werden ſolle; 
Kindler iſt für Anwendung von flachem Blech, die Ausführung in 
Wellblech ſei eine archſtektoniſche Lüge. Stadtbaurath Grüder 
meint dagegen, dann könne man das Ganze eine architeitontjche 
Lüge nennen, denn die Architektur ſolle Steinbau darſtellen, doch 
ſet es nicht möglich, Alles in Sandſtein zu bauen, da dies zu koſt⸗ 


genau nach Zeichnung zu liefern. 


Stadtv. 


Beim R 
geſtatten können, hier aber bleibe nur die Ausführung in Gußetien 
und Zinkputz übrig; übrigens ſeien auch die Säulen am Raczynski⸗ 
ſchen Palais am Wilhelmsplatz aus Gußeiſen hergeſtellt Er iſt 
der Anſicht, daß Wellblech ganz gefällig ausfehe; da die Wellen 
niedrig gebogen ſeien, würde ſich das Ganze durchaus hübſch 
machen. Schließlich wird der Antrag der Baukommiſſlon mit dem 
Kindlerſchen Zuſatz, daß der Bau genau nach Zeichnung auszu⸗ 
führen ſei, angenommen. 

Die Vorlage des Maglſtrats, betreffend die Neuregelung 
der Gehälzer der ſtädtiſchen Mittelſchullehrer, 
Lehrer und Lehrerinnen, wird für heute von der Tages⸗ 


ſpielig wäre. athhaus habe man ſich einen ſolchen Luxus 
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Marianne ging hinaus und kam bald mit einer Flaſch 
Rheinwein zurück, aus der ſie einen der alten Pokale in dem 
gepfändeten Schrank füllte. 

Der Baron that einen langen Zug. 

„Oft wohl“, ſagte er, „mag aus dieſem Becher auf das 
Gedeihen und die Blüthe meines Hauſes getrunken ſein, und 
meine Vorfahren haben es wohl nicht geahnt, daß das Wap⸗ 
pen ihres Hauſes einſt von Krämern gepfändet und unter den 
Hammer gebracht werden würde. Wenn ſie an den Untergang 
ihres Geſchlechts dachten, ſo haben ſie wohl befürchtet, daß 
dem Letzten ihres Namens der Schlüſſel der alten Ahnengruft 
nachgeworfen werden würde, und nun — Bettelſtab und 
Schande? Und doch, doch habe ich nichts gegen die Ehre 
gethan, doch habe ich mich meines Namens werth gehalten —“ 
8 Thränen fielen in den Kelch, den er bis zum Grund 
erte. 

„Du ſiehſt, mein Kind“, ſagte er zu Marianne, die ſich 
ſchluchzend an ihn lehnte, „wie nothwendig es iſt, daß ich 
allein bleibe.“ 

Marianne war unfähig zu ſprechen. 
die Hand ihres Vaters herab. 

Friedrich trat ein. 

„Herr Baron“, ſagte er, indem ſeine Augen faſt drohend 
blitzten, „ich weiß wohl, was hier geſchehen iſt, und daß es 
geſchehen, das iſt ein großes Unrecht, das Gott Ihnen ver⸗ 
zeihen möge — ich habe Ihnen mein Geld anvertraut; ich 
ich bitte Sie, mir daſſelbe wiederzugeben.“ 

Der Baron ſah ihn groß an; eine wehmüthige Freude 
erhellte ſein Geſicht. 

„Nein, Friedrich, nein“, ſagte er, „Du haſt mir Dein 
Geld anvertraut, ich werde es bewahren für Dich und Dein 
Alter; anders würde es Dir und mir nichts nützen.“ 

„Ich will es wieder haben“, ſagte Friedrich trotzig. „Ich 
verlange es von Ihnen; es könnte ja noch ein Gerichtsvoll⸗ 
zieher kommen und das Geld pfänden, und dann hätte ich gar 
nichts davon.“ 


Sie beugte ſich auf 


„Ich verbiete Dir, weiter zu ſprechen!“ ſagte der Baron. 


„Hier, ſtärke Dich; die trübe, unruhige Zeit greift Dich an, 
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ordnung abgeſetzt, da dſe Finanzkommiſſion ihre Berathungen hier⸗ 
über noch nicht abgeſchloſſen bat. a 
Ueber den nächſten Punkt, Entlaſtung der Rechnung 
über die Kämmerefverwaltung pro 1892/93 referirt 
Stadv. Manheimer; im Ganzen hat ſich ein Fehlbetrag von 
5 904,75 Mk. ergeben; dieſer Betrag iſt weit geringer, als man 
annahm, was daher kommt, daß die Einnahmen aus den ſtädtiſchen 
Steuern 46843 ME. genen den Voranſchlag höher waren. ‚Die 
Mehreinnahmen bei der Kämmereiverwaltang in 1892/93 betrugen 
zufammen 23 344,25 Mk., die Mehrausgaben abzüglich der Minus⸗ 


ausgabe 39 249 Mk. Bei der Gasanſtalt ergab ſich ein Minder⸗ 


ertrag von nicht weniger als 46410 Mk.; die Einkommenſteuer 
brachte 46 852,60 Mk. mehr, die Schlachtſteuer 7545,02 Mk. mehr, 
die Bierſteuer 533,95 Mk. weniger. Es find ſchon 21528 Mark 
nachbewilligt worden und bleiben heute noch Beträge zu bewilligen 
in Höhe von insgeſammt 8358,66 Mk. Dem Antrage der Finanz⸗ 
kommiſſion gemäß wird der Rechnung der Kämmerei⸗Verwaltung 
pro 1892/93 Decharge erthellt. 

Ueber die Rechnung der Verwaltung der öffent⸗ 
lichen Straßen pro 1892/93 referirt Stadtv. Kantoro⸗ 
wic z. Hier betragen die Mehrausgaben 29 088,25 Mk., darunter, 
allelu durch den großen Schneefall veranlaßt, ein Poſten von 
23 368,83 Mk. Dem Antrag der Finanzkommiſſton auf Nachbe⸗ 
willigung des Fehlbetrages von 29 083,25 Mk. und Entlaſtung der 
Rechnung wird ſtattgegeben. 1 

Bei der Rechnung über das Feuerlöſchweſen pro 189298, 
worüber Stadtv. Herz berg referirt, ergiebt ſich ein Fehlbetrag 
von 1080,95 Mark, hauptſächſich hervorgerufen durch eine 864,72 
Mark koſtende Reparatur des Keſſels der Dampfſpritze; die Saum 
kommiſſion empfiehlt Nachbewilligung des Feblbetrages und Exthel- 
Ling der Decharge; die Verſammlung ſtimmt dem Kommiſſtons⸗ 
antrage zu. ˖ 

Die folgende Angelegenheit, definitive Anſtellung des 
Hauswarts Majchrowicz wird zurückgeſtellt, da auf Antrag 
erden elk Fontane dabei die Oeffentlichkeit ausgeſchloffen 
werden ſoll. 


Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Erbauung 
eines Wärterhauſes und eines Einfahrtthores auf 
der ſtädtiſchen Eiſenbahn⸗Verladeſtelle für Fäkalien und Be⸗ 
willigung der dazu erforderlichen Mittel. Refeceut 
Stadtv. Förſter führt aus, daß die Stadt am Ritterthor einen 
Wagenſchuppen für 8 Wagen, eine völlig ausgerüſtete Schmiede, 
ſowie einen Schuppen für die Eiſenbahn⸗Fäkaltenwagen beſttze. 
Dieſes Grundſtück habe eine Einfahrt, die gleichzeitig von dem 
Spediteur Hartwig benutzt werde; die Einfahrt werde nun täglich 
um 7 Uhr Morgens geöffnet und um 7 Uhr Abends geſchloſſen. 
während die ſtädtiſchen Arbeiter bereits um 6 Uhr Morgens ihre 
Thätigkeit beginnen. Dadurch gehe viel Zeit verloren; aus dieſem 
Grunde und um gleichzeitig über die dort arbeltenden Leute und 
die dort lagernden Werkzeuge beſſere Aufſi ht zu haben, beantrage 
der Magiſtrat, neben dem kleinen Schuppen ein Wohnhaus für einen 
Wärter zu errichten, ſowle eine zweite Einfahrt, damit der Wärter 
vor und nach 7 Uhr Morgens und Abends öffnen können. Der 
Koſtenanſchlag giebt die Ausgaben für das Wohnhaus auf 2670 
Mark, für die Einfahrt auf 930 M an, wogegen der Wärter eine 
Miethe von 150 M. jährlich, bei freier Beleuchtung und Heizung, 
bezahlen ſoll. Der Magiſtrat beantragt, die nöthigen Mittel der 
Anleihe zu entnehmen und die Summe mit 7 Proz zu amortt⸗ 
firen. Die Baukommiſſion beantragt nun, dem Magiſtrats antrage 
gemäß zusdte Errichtung von Wohnhaus und Einfahrt bewilligen. 
das Geld der Anleihe zu entnehmen, die Amortiſirung aber fallen 
zu laſſen. — Stadtö. Friedländer vertrat den Standpunkt 
der Minorität der in Baukommiſſion, die ein Bedürfniß für den 
Bau des Wärterhauſes nicht anerkennen kann, ſondern nur die 
Mittel für eine neue Einfahrt bewilligen will; in der Kommiſſion 
ſei man anfänglich derſelben Anſicht geweſen, habe dieſelbe 
jedoch ſchließlich geändert. Er beantragt, das Wärter⸗ 
haus nicht zu bewilligen, ſondern nur das Einfahrtsthor, deſſen 
Bauſumme zu amortiſiren ſei; denn früher habe man dle 7 prozen⸗ 
tige Amortiſation für alle ſtädtiſchen Baulichkeiten beſtimmt, ſogar 
für ſolche, deren Grund und Boden die Stadt erworben habe; im 
vorliegenden Falle ſolle der Bauauf fremdem Boden aufgeführt 
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— Du biſt es wohl werth, aus dem Pokal meiner Ahnen zu 
trinken.“ 

Er füllte den Becher und reichte ihn dem alten Diener. 

Dieſer berührte ehrerbietig den Rand mit den Lippen. 
Dann aber ſagte er mit zitternder Stimme: 

„Was hilft mir ſolche Ehre, die mir der Herr Baron er⸗ 
weiſen, wenn Sie mich für zu ſchlecht halten, um von mir das 
elende Geld anzunehmen, ich verlange es zurück, in vierzehn 
Tagen müſſens Herr Baron mir geben oder, beim Himmel 
ich werde Sie auch verklagen wie die Schufte, die Ihnen da 
heute den Gerichtsvollzieher geſchickt haben.“ 

Er drehte ſich kurz um und ging hinaus. 

Der Baron ſah ihm lange nach. 

„Auch das wird ausſterben und vergehen“, ſagte er bitter 
— „ſie werden doch wohl Recht haben mit dem Ende des 
Jahrhunderts. Die Ehre wird vergehen und die Treue, und 
das Geld allein wird die Welt beherrſchen und auch Diejenigen 
zu feinen Sklaven machen, die darüber zu gebieten glauben! 
Laß mich eine Stunde allein, vielleicht giebt mir Gott den 
Schlaf, den das Alter bedarf, um den Geiſt zu erfriſchen und 
die Jugend in dem ermatteten Körper zu ſtärken.“ 

Er ſchritt der Thür zu. 

Sein Haupt war hoch aufgerichtet, aber ſeine Füße 
ſchienen den Dienſt zu verſagen und wie Hilfe ſuchend ſtreckle 
er die Hand aus. 3 

Marianne eilte zu ihm hin und führte ihn ſtützend Die 
Treppe hinauf zu ſeinem Zimmer. I 

Er ſtreckte ſich auf feinem Kanapee aus. Marianne 
ordnete ein Kiſſen unter ſeinem Haupt und bald begann 
100 wohlthätige Schlaf ſich auf ſeine geſchloſſenen Augen zu 
enken. 

a Marianne ſetzte ſich in ſeine Nähe und 
falteten Händen zu ihm hin. 

Man hörte nichts in dem Gemach, als die ruhigen tieſen 
Athemzüge des Schlafenden. 


(Fortſetzung folgt.) 


blickte mit ge⸗ 


a ANNETTE TER STE 


1000 M 


handlung der 


antragt Stadtv. 


eingeſtellten 100 Mark nur 10 Mark bewill 


\ Ständehaufe hierſelbſt anberaumt worden, 


werden, 
Stadtv. Herzberg iſt ebenfalls gegen die Vorlage. — Stadt⸗ 
baurath Grüd er betont, daß es ſich hier weniger um den Schu 
von ſtädtiſchem Eigenthum handle, da auf der nahebei befindlichen 
Eiſenbahn ſich Wächter genug befänden, ſondern man beabfichtige, 
eine Maſchiniſtenſtation zu errichten. Auf dem Grundſtücke 
ſtehe die Maſchine zur Ueberführung der Fäkalien aus den ſtäd⸗ 
tiſchen in die Eiſenbahnwagen; während der Mittagspauſe 
müſſe nun ein Reſervemaſchintſt hingeſandt werden, auch ſei 
die Maſchine 1 Stunde vorher anzuheizen; aus allen dleſen 
Gründen jet es viel bequemer, einen Maſchiniſten zur Hand 
zu haben Koſten entſtänden nicht mehr, da ja ſoviel Miethe ein⸗ 
ehe, als die Zinſen betragen. An der weiteren Debatte betheiligten 
ch die Stadtvö. Kirſten, Dr. Lewinski, Friedländer, 
Herzberg und Kindler; Dr. Lewinski beantragt noch die 
Ueberweiſung der Vorlage an die Finanzkommiſſton zwecks Prüfung 
der Amortiſationsfrage, welchem Antrage Stadv. Kirſten wider 
richt, der die Sache für ſpruchreif hält und für Bewilligung der 
auten eintritt. Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche An⸗ 
träge abgelehnt, ſodaß alſo die geplante Erbauung des 
Wärterhauſes und Einfahrtthores unterbleibt. a 
Der Vorſitzende verlieſt hierauf das ſchon erwähnte Schreiben 
des Kommerzienraths Anderſch, worin derſelbe mittheilt, daß er 
wegen andauernder Kränklichkeit ſein Amt als Stadtverordneter 
niederlege; das Schreiben wird demnächſt ſeine geſchäftsordnungs⸗ 
e Erledigung finden. R 
tadtv. Schönlank eritattet alsdann Bericht über die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats für die offene Armenpfle ge pro 
189495. Während im Vorjahre 95 000 M. für Geldunterſtützungen 
und 2000 M. für Verabfolgung an Nahrungsmitteln ausgeworfen 
waren, beantragt die Finanzkommiſſion diesmal 102 000 Mark für 
Geldunterſtützungen und Lebens mittelunterſtützungen einzuſtellen. 
Die enden enen habe ſich bewährt, doch ſei es unzweck⸗ 
mäßig, beſondere Summen für dieſelbe auszuwerfen, da der Suppen⸗ 
etat nicht feſtzuſtellen ſei. 

Nach einigen Ausführungen der Stadtv. Friedländer, 
Borchert und Jaffs tritt Stadtv. Jacobſohn für den An⸗ 
trag der Finanzkommiſſton ein; es jet beſſer anftatt Geld Suppen 
1 verabfolgen; namentlich während der kälteren Jahreszeit ſei das 

ustheilen von Nahrungsmitteln angebracht, um der Entſtehung 
von Krankheiten vorzubeugen; da wo man Suppen vertheile, könne 
man die Geldunterſtützungen herabſetzen. 

Bürgermeiſter Künzer erklärt, daß die Summe von 102 000 
Mark für Geldunterſtützungen und Suppenverabfolgung nicht aus⸗ 
reiche; es müßten dann mindeſtens 103 900 Mark eingeſtellt werden; 
er bittet aber die beiden Titel für „Suppen“ und „Geldunter⸗ 
ſtützungen“ getrennt, jedoch gegenſeitig übertragbar, feſtzuſetzen, und 
für erſteren 2000 M., für letzteren 101 000 M. einzustellen. An 
der Debatte betheiligen ſich noch die Stadtv. Schleyer, Fried⸗ 
länder, Jacobſohn und Schönlank. Schließlich wird der 
Antrag der Finanzkommiſſion angenommen. . 

Längere Verhandlungen entſtehen bei der Vorlage der An⸗ 
ſtellung eines Kinderarztes für die ſtädtiſchen Armen; ſeitger 
waren für Behandlung der permanenten Pflegekinder 600 M. jährlich 
ausgeworfen; dieſe Summe beantragt die Finanzkommiſſion auf 
„zu erhöhen, damit auch den paſſanten Pflegekindern ärzt⸗ 
liche Fürſorge zu theil werde. Zu dieſem Titel ſprechen die Stadtv. 
Dr. Landsberger, Friedländer, Schönlank, Sa: 
cobſohn, ſowie Bürgermeiſter Künzer. Es wird geltend ge⸗ 
macht, daß 80 permanente Pflegekinder und 150 paſſante Pflege⸗ 
kinder zu behandeln ſeien und daß dies für einen Arzt zu viel 
Arbeit mache; deshalb wird vorgeſchlagen, 600 Mark für den 
Waiſenarzt und 600 Mark für einen Arzt, der die paſſanten Pflege. 
kinder behandelt, auszuwerfen. Stadtv. Jacobſohn iſt zur Zeit 
gegen die Poſition; er will eine Dezentraliſatlon der Krankenpflege 
eingeführt wiſſen; es ſei beſſer, den einzelnen Bezirksärzten die Be⸗ 
Kinder zu überweiſen, wodurch man auch die kargen 
Beſoldungen dieſer Aerzte in etwas aufbeſſern könne. Schließlich 
wird der Antrag, je 600 Mark für einen Waiſenarzt und einen 


zweiten Arzt für die paſſanten Pflegekinder zu bewilligen, ange⸗ 


nommen. 

Bei dem Titel „chirurgiſche Dienſtleiſtungen“ be⸗ 
Dr. Landsberger hierfür nur eine ganz ge⸗ 
ringe Summe zu bewilligen, da in den ſeltenſten Fällen ein Be⸗ 
dürfniß vorhanden jet; der Antrag wird ann hinten und ſtatt der 

at. 

Ebenſo beantragt Stadtv. Dr. Landsberger bei dem Titel 
„Reviſlon der Rezepte“ ſtatt der beantragten 150 Mark 
nur 75 Mark einzuſtellen, da eine zeitweiſe Rezeptreviſton genüge. 
Bürgermeiſter Künzer plaidirt für Beibehaltung der ganzen 
Summe, da eine genaue Reviſion der Rezepte ſehr nutzbringend 


ſei; nach einigen Bemerkungen des Stadtv. Schleyer wird der 


Titel mit 150 Mark bewilligt. 
Hiermit ſchließt die Sitzung gegen 8 / Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


D Schmiegel, 20. Febr. [Wahltermin. Perſonal⸗ 
nottz. Scharlach und Maſern.] Zum Zwecke der Wahl 
von Beiſitzern für das Kreis⸗Gewerbegericht Schmiegel iſt von dem 
hieſigen Landratbsamt ein Termin auf Freitag, den 23. Februar 
d. J., Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr im Kreis⸗ 
zu welchem alle dieje⸗ 
nigen wahlberechtigten Arbeitgeber und Arbeitnehmer, welche ſich 
in die Wählerliſte haben eintragen laſſen, vorgeladen werden. 
Perſonen, welche in die Wählerliſte nicht eingetragen ſind, ſind zur 
Theilnahme an der Wahl nicht berechtigt. — Die Lehrerſtelle an 
der hieſigen jüdiſchen Schule iſt von Seiten der Regierung dem 
Lehrer Emanuel aus Czempin übertragen worden. — Wegen 
Scharlachs und Maſern ſind die Schulen von Rakwitz bis auf 
Weiteres geſchloſſen worden. 

= Birke, 20. Februar. [Lebrer⸗ Konferenz. 
lingsverein.] Unter der Leitung des wa ulinſpektors 
Paſtor Vogt fand geſtern hlerſelbſt die erſte diesjährige Bezirks⸗ 
Lehrer⸗Konferenz ſtatt, zu der ſich außer den Lehrern der Konfe⸗ 
renzbezirke Raduſch und Birke auch die betreffenden Schulinſpek⸗ 
toren und Kreisſchulinſpektor Angermann⸗Altſorge als Gaſt einge⸗ 
funden hatten. Lehrer Weckwerth⸗Raduſch hatte die Aufgabe zu 

eigen, wie man am zweckmäßiaſten eine neue Melodie einübt. 

anach referirte Lehrer Gillert⸗Zirke über die dem Lehrer zu 
Gebote ſtehenden Kampfesmittel gegen den Aberglauben. An das 
Referat knüpfte ſich eine längere, vecht lebhafte Debatte, an der 


Jüng⸗ 


ſich faſt ſämmtliche Mitglieder der Konferenz betheiligten. Referent 


erntete den Dank der Verſammlung. — Am Tage vorher hatten 
die evangeliſchen Jünglingsvereine von Zirke und Birnbaum im 
Scholzſchen Lokale einen Familienabend — verbunden mit Konzert 
und theatraliſchen Vorträgen — gegeben. Die Veranſtaltung war 
ſo zahlreich beſucht, daß der geräumige Saal die Gäſte nicht Alle 


zu faſſen vermochte. 
S Meſeritz, 18. Febr. [Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung. Theater. Lehrerverein.] Zum Beſten 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins fand geſtern im Saale des 


Schützenhauſes eine muſtkaliſch⸗theatraliſche Aufführung ſtatt. Mit 
beſonderem Beifall wurden die mit großem Fleiß einſtudirten mu⸗ 


ſikaliſchen Darſtellungen aufgenommen. In einer weniger als jetzt 
mit Vergnügungen förmlich überſättigten Zeit würde aber un⸗ 
zweifelhaft der Beſuch ein größerer geweſen ſein. — Seit vorigem 


mithin müſſe hier erſt recht die Amortlſation gelten. — 


8 ſtellungen begonnen. 


Mittwoch hat im Schützenhausſaale die aus Inowrazlan „ 
troffene Bertholdſche Theatergeſellſchaft einen CTyklus von Vor: 
Die anfänglich mäßig beſuchten Theater⸗ 
abende finden täglich mehr Zuſpruch. — Geſtern hielt der Lehrer⸗ 
verein „Meſeritz und Umgegend“ feine zweite diesjährige Sitzung 
der e Lehrer Eckert⸗Weißenſee einen Vortrag über „Her⸗ 
ert“ hielt. 

<< Meſeritz, 20. Febr. [(Lreis⸗Ausſchußſitzung. 
Beſtätigung.] Der Kreis⸗Ausſchuß hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung die dem Ende März d. J. ſtattfindenden Kreistage zu⸗ 
gehenden Vorlagen, ſpeziell den Etat, berathen. Für die projektirte 
Kleinbahn Tirſchtiegel⸗Brätz⸗Stenſche⸗Züllichau wird eine namhafte 
Beihilfe aus Kreismitteln in Ausſicht genommen und zur Regu⸗ 
lirung des Schwarzwaſſerfluſſes beantragt der Kreis⸗Ausſchuß als 
Beihilfe zu den Vorarbeiten 1500 Mark zu bewilltgen. — Für die 
Schulgemeinde Lewitz iſt der Eigenthümer Gottlieb Rudolßh zum 
Schulvorſteher beſtätigt worden. 


ch. Rawitſch, 19. Febr. [Beſtätigtes Ortsſtatut.!] 
Das von den hieſtgen Gemeindebehörden auf Grund des 5 112 des 
Reichsgeſetzes vom 22. ene 1889, betreffend die Ir vallditäts⸗ und 
Altersverſicherung, erlaſſene Ortsſtatut, wonach für diejenigen nach 
dem erwähnten Geſetz verſicherungtpflichtigen Perſonen, welche der 
bieftgen gemeinſamen Ortskrankenkaſſe als Mitglieder angehören, 
die Beiträge, abweichend von der Vorſchrift des § 109 Abſatz 1 des 
Geſetzes, durch die Organe der genannten Krankenkaſſe für Rech⸗ 
nung der Verſicherungsanſtalt Poſen von den Arbeitgebern einzu⸗ 
ziehen find, iſt von dem Herrn Reglerungspräſidenten genehmigt 
worden. Neben der Einziehung der Verſicherungsbeiträge hat die 
Krankenkaſſe auch die Außſtellung und den Untauſch der Quittungs⸗ 
karten für die an fie überwieſenen Verſicherten zu bewirken. Be⸗ 

üglich der nicht der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe angehörigen 

erſonen bleibt es bei dem bisherigen Verfahren, wonach die Ar⸗ 
beitgeber das Einkleben der Marken zu beſorgen haben. Der Um⸗ 
tauſch und die Ausſtellung von Quittungskarten hot in dieſen Fällen 
nach wie vor durch die Poltzeiverwaltung zu erfolgen. 

+ Liſſa i. P., 20. Febr. [(Stadthaushalts⸗Etat. 
Vortrag. Wildabſchuß] Der Stadthaushalts⸗Etat für 
189495 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 184300 Mark 
gegen 185 200 M. im Vorjahre. Es hat ſich mithin diesmal ein Minus 


in Einnahme und Ausgabe von 900 M. ergeben. — Kanzleirath 
Grundmann hierſelbſt hielt geſtern im Gewerbeverein einen ein⸗ 
gehenden Vortrag über die Währungsfrage. Am Schluſſe ſeiner 


beifällig anfgenommenen Ausführungen wies Redner nach, daß die 
Doppelwährung aus naheliegenden Gründen in der von konſer⸗ 
vattver Seite verlangten Welje eine Unmöglichkeit ſei und vertrat 
die Anſicht, daß ſich die Goldwährung, wie wir ſie jetzt haben, bei 
dem hohen und ſich ſtets gleich bleibenden Werthe des Goldes auf 
das beſte bewährt habe, weshalb der Bundesrath auch ſtets an 
derſelben feſtgehalten habe und in Zukunft auch feſthalten werde. — 
Auf der dem Geheimen Rath von Hanſemann⸗Berlin gehörigen 
Herrſchaft Pempowo im benachbarten Goſtyner Kreiſe iſt in der 
Zeit vom 1. Mai v. Is. bis Ende Januar folgendes Wild erlegt 
worden: 4 Stück Rothwild, 10 Rehböcke, 2 Geltrehe, 1958 Hafen, 
189 Faſanen, 2 Stück Birkwild, 1974 Rebhühner, 7 Schnepfen, 
24 Enten, 9 Wachteln. An Raubwild wurden geſchoſſen: 8 Füchſe, 
4 Marder, 28 Iltiſſe, 33 Wieſel, 119 (wildernde) Katzen, &5 (wil⸗ 
dernde) Hunde, 112 Raubvögel, 28 Eiſtern, 300 Krähen und 28 
Stück ſonſtiges Wild. 

—i. Gneſen, 19. Februar. [Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen: 1) den Antrag des Reſtaurateur Gawell dahingehend, 
„den Magiftrat zu erſuchen, die durch Ortsſtatut feſtgeſetzte Ab⸗ 
gabe für Theater, Konzert ꝛc. von jetzt ab nicht nur für ihn (Ga⸗ 
well), ſondern auch für andere Unternehmer bis zur Hälfte zu er⸗ 
mäßigen“, abzulehnen, 2) der Beſitzerin des Waſſerwerkes zu den 
Bohrungen behufs Beſchaffung des zur Waſſerverſorgung für die 


Stadt erforderlichen Waſſers die Hälfte der nachzuweiſenden Koſten Po 


bis zum Höchſtbetrage von 4000 Mark zu decken, 3) dem Bäcker⸗ 
meiſter J. Gimkiewicz zu den Koſten des durch Gewitterregen am 
19. Mai v. J. an ſeinem Grundſtücke entſtandenen Schadens aus⸗ 
nahmsweiſe eine außerordentliche Unterſtützung von 300 Mark 
mu bewilligen. Ferner hat die Verſammlung in Folge eines Ge⸗ 
uches der ſtädtiſchen Unterbeamten wegen Gehaltsaufbeſſerung 
bezw. Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes beſchloſſen, den Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß der ſtädtiſchen Beamten vom 1. April d. J. ab 
von 5 auf 10 Prozent des Gehalts zu erhöhen, dafür aber die ſeit 
vielen Jahren üblich geweſenen Weihnachts ⸗Gratlfikationen in 
ortfall zu bringen. Schließlich wurde beſchloſſen, durch Regu⸗ 
lirung und Pflaſterung der Seeſtraße einem bereits lange beſtehen⸗ 
den Bedürfniſſe Rechnung zu tragen und zu diejem Zwecke die 
Summe von 10 000 Mark auszuſetzen, von welcher die eine Hälfte 
mit 5000 Mark in den Etat für 1894/95, die andere gleiche Hälfte 
in den Etat für 1895/96 eingeſtellt werden ſoll. 

— i. Gneſen, 20. Febr. Sein 70. Geburtstags- 
tags feſt!] feierte geſtern Herr Stadtverordneter Jos. Krzywy⸗ 
nos; aus dieſem Anlaß brachten ihm am en die ſtädtt⸗ 
ſchen Körperſchaften, in deren Namen Herr Oberbürgermeiſter 
Machatius eine Anſprache hielt, Glückwünſche dar; auch wurde 
dem alten Herrn, der ſeit fait 20 Jahren Stadtverordneter iſt, ein 
kunſtpoll ausgeführtes Album überreicht; das mit einer Widmun 
verſehene Album enthält die Bildniſſe der Magiſtratsmitglieder 
und der Stadtverordneten. Auch von anderen Vereinen und vielen 
Privatperſonen empfing das Geburtstagskind zahlreiche herzliche 
Glückwünſche. Bei dieſer Gelegenheit hat Herr Krzywynos den 
Armen unſerer Stadt ohne Unterſchied der Konfeſſion namhafte 
Unterſtützungen zu theil werden laſſen. 


Wongrowitz, 19. Febr. [Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung. Verſetzung. Landwirthſchaftliche Ver⸗ 
einsſitzung] Zum Beſten des Vereins gegen Hausbettelei 
hatte der hieſtge T und Muſik⸗Verein geſtern Abend 
eine muſikaliſch⸗theatrallſche Abendunterhaltung veranſtaltet, welche 
ſtark beſucht war. Das Programm war ſehr reichhaltig; nach 
mehreren beifällig loan deer muſikaliſchen und Geſangsvor⸗ 
trägen folgte die Aufführung dreier Theaterſtücke, des Genrebildes 
„Militärfromm“, des Luſtſplels „Eingeſchloſſen“ und des Schwankes 
„Eine Weinprobe“. Die 
größte Theil der darſtellenden Damen und Herren entledigte ſi 
ſeiner Aufgabe in ausgezeichneter Weiſe; nach jedem Stück wurde 
lebhaft applaudirt. — Herr Kreisſekretär Pieczynski iſt zur Vers 
tretung des erkrankten Rentmelſters Knitter nach Schubin beordert. 
Der Kreisſekretär erfreute ſich hier in weiteſten Kreiſen dienſtlich 
und außerdienſtlich großer Beliebtheit wegen ſeines freundlichen, 
entgegenkommenden Weſens. — Die nächſte Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins findet in Ziegel Hotel am 24. d, 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. In derſelben ſoll über die neueſte Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirthe, welche am 19. d. M. in 
Berlin ſtattfand, berichtet und Vortrag gehalten werden, über die 
Ueberleitung des großwirthſchaftlichen Betriebes in den kleinwirth⸗ 
ſchaftlichen auf parzellirten Gütern und über den Entwurf des 
Geſetzes betr. Landwirthſchaftskammern. 

Inowrazlaw, 20. Febr. [Eine große Schlägerei] 
mit blutigem Ausgange ſpielte ſich nach dem „Kuj. B.“ am Sonn⸗ 
tag Abend auf der Friedrichſtraße ab. Aus einer geringfügigen 
Urſache gerieth ein Tiſchler mit einem Fletſcher in Streit, welcher 
damit endete, daß erſterer den letzteren mit einem Meſſer lebens⸗ 
gefährlich verletzte. Der Meſſerheld wurde verhaftet. Der Verletzte 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 


aſstagsruhe in der F 


ollen waren ziemlich gut beſetzt und der Sch 


führung der freien Arztwahl aus. Seitens der Vorſtände verſchie⸗ 
rankenkaſſen wird aber der ſchwer wiegende Einwand der. 


dener 
freien Arztwahl entgegengeſtellt, daß die Koſten zu hohe fein wür⸗ 
den, was von den Anhängern der freien Arztwahl, welche ſich u. 
a. auf das Beispiel Berlins berufen, beſtritten wird. Die K 
miſſton zur Wahrung der Intereſſen hieſiger Krankenkaſſen hatte 


für geſtern Abend eine Verſammlung der Vorſtände ſämmtlicher 
hieſiger Krankenkaſſen einberufen, um dieſe Frage zu berathen. Es 


kam zu lebhaften, mitunter ſtürmiſchen Debatten für und wider 
die freie Arztwahl. V 
zur Einführung der freien Arztwahl waren zwei Anträge geſtellt 
worden, von denen der erſte lautete: „Die Verſammlung erklärt 
ſich im Prinzip für freie Arztwahl bei den Breslauer Kranken⸗ 
kaſſen nach dem Berliner Syſtem und beſchließt, dieſe Elnrichtung 
durchzuführen, ſobald ſich erweiſt, daß dies ohne erhebliche Mehr⸗ 
belaſtung der Kaſſenmitglieder möglich iſt.“ Der zweite Antrag 
betraf vorbereftende Schritte Beide Anträge wurden mit großer 
Maforität abgelehnt. — Erwähnt ſei, daß ſich bereits die 
Generalverſammlung einer größeren Krankenkaſſe leingeſchriebene 
Hilfskaſſe) nahezu einſtimmig gegen die freie Arztwahl ausge⸗ 
ſprochen hat. Die Vortheile derſelben werden allſeltig anerkannt, 
aber der Koſtenpunkt verurſacht die größten Bedenken, weil man 
fürchtet, daß das Beſtehen vieler Kaſſen dadurch gefährdet werden 
könne. Ob nunmehr vorläufig die Frage zur Ruhe kommen wird, 
läßt ſich heute noch nicht ſagen. Jedenfalls wäre es als ein 
großer Fortſchritt zu betrachten, wenn alle Schwierigkeiten über⸗ 
wunden würden und die Einführung der freien Arztwahl doch 
noch möglich würde. 

o. Münſterberg, 22. Febr.? [(Beraubung eines Geld⸗ 
briefes.] Vor etwa ſechs Wochen traf auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amt ein Geldbrief ein, welcher 800 Mark enthalten ſollte; als je⸗ 
doch der Adreſſat, welcher in Bernsdorf hleſigen Kreiſes wohnt, 
den Brief öffnete, fand er in demſelben nur 200 Mark vor. Zum 
Ausgleich der Gewichtsdifferenz waren Papierſchnitzel verwandt 
worden. Die Unterſuchung bat ergeben, daß das Kuvert an einer 
Kante mit einem ſcharfen Meſſer ſehr ſorgfältig geöffnet und dann 
ſo geſchickt wieder zugeklebt worden war, daß die Poſtbeamten 
nichts davon bemerkt hatten. Als der Beraubung des Brlefes 
verdächtig iſt ein Landbriefträger aus Wüſtegiersdorf in Haft ge⸗ 
nommen worden. 

* Sprottau, 21. Febr. [Mordverſuch.] Auf den 
Schuhmachermeiſter Kühn wurde verfloſſene Nacht im dunklen 
yon ur ſeines Hauſes ein Mordanfall verübt. Es wurden zwei 

evolverſchüſſe auf ihn abgefeuert. Eine Kugel drang hinter 
dem Ohre in den Kopf des Angegriffenen. 
Lebensgefahr iſt für ihn nicht vorhanden. Der Thäter iſt uner⸗ 
kannt entkommen. 

r. Ratibor, 21. Febr. [Todesfall.] Der Schwieger⸗ 
vater des Herzogs von Ratibor, Graf Brenner, tft in vergangener 
Nacht geſtorben. Der Graf, der mit einer Gräfin Dzechenyi ver⸗ 
mählt war und 6 Töchter hatte, war Beſitzer von 3 Fideiko nmiß⸗ 
gütern und 8 Gütern in Ungarn und Oeſterrelch. 


Militäriſches. 


= Zu den Kaiſermanövern. Die bei dem 1. und 17. Armee⸗ 
korps aufzuſtellenden Kavallerie⸗Diviſionen werden, wle die „Mil. 
L. Korr.“ erfährt, kurz vor Beginn der Kaiſermanöver auf der 
Weichſel große Schwimmübungen vornehmen, die ſich höchſt 
intereſſant geſtalten dürften. Die Befähigung zu derartigen 
Uebungen erhöht die Verwendungsfähigkeit der Kavallerie. Waſſer⸗ 
läufe, bel denen Brücken nicht vorhanden und deren Uebergänge 
zerſtört ſind, müſſen trotzdem überwunden werden. Ein weites 
Ausholen zur Gewinnung eines Ueberganges führt von der gege⸗ 
benen Marſchrichtung ab und kann mit Märſchen verbunden fein, 
welche mehr Zeit und Kraft beanſpruchen, als die Arbeit eines 
halben oder ganzen Tages zur Herſtellung von Uebergängen. Iſt 
letzteres nicht möglich, ſo muß der Fluß auf Käßhnen, Fähren oder 
Ueberſetzmaſchinen bezw. ſchwimmend überwunden werden. Als 
vorbereltetes Geräth für das Ueberſchreiten von Waſſerläufen führt 
die Kavallerie Faltboote mit einigem Brückengeräth auf Wagen 
mit ſich. Zur Beſchleunigung des Flußüberganges und für Fälle, 
wo die Faltboote nicht zur Anwendung kommen können, muß die 
Kavallerie auch zur Verwendung von ſich darbietendem undorberets 
tetem Geräth befählat ſein. Dieſes, ſowie die Faltboote zweck⸗ 
Het * 1 muß der Gegenſtand der Unterweiſung und 
ebung ſein. f 

——— — —— . ——— . — ——ͤ—— nn 


Vermiſchtes. 
T Aus der Reichshauptſtadt, 21. Febr. 


Eine unmittelbare 


Vie Sonn⸗ 
ortbildungsſchule. In der letz⸗ 
ten Sitzung des Grunddeſitzer⸗Vereins „Südost“ bemerkte der 
Stadtv. Lü ben, in Bezug auf die gegen die Exiſtenz 
der ſtädtiſchen Fortbildung ſchulen gerichtete Ver⸗ 
fügung des königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums binſichtlich der 
Sonntagsruhe habe, wie zwar nicht beſtimmt, wohl aber 
als Vermuthung ausgeſprochen werden könne, Oberbürgermeiſter 
Zelle mit der Kaiſerin konferirt. Die Kaiſerin habe dar⸗ 
nach dem Fortbildungsſchulunterricht in der Schule Hinter der 
Garniſonkirche beigewohnt und ſich ſehr lobend über die Reſultate 
des Fortbildungsunterrichts ausgeſprochen. Man dürfe hiernach 
wohl die Vermuthung hegen, daß die ſtädtiſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen von dem gegen fie gerichteten ſchweren Schlage verſchont 
bleiben werden. — Hiernach ſcheint der Stadtv. Lüben anzu⸗ 
nehmen, daß die gegen die Exiſtenz der Berliner Fortbildungs⸗ 
chulen gerichtete Verfügung des Brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
ul⸗Kollegtums von der Kaiſerin ausgegangen war. 
Der deutſche Herbergsperein hielt am Mittwoch 
in Berlin im Hoſpiz der Wilhelmſtraße die 8. Hauptverſammlung 
ae a g dd e eh d. e 
m etten. Im Jahre elie e Zahl der Her⸗ 
bergen auf 379 mit 13 870 Betten. a 8 
Ein Hochſtapler iſt am Dienſtag in einer Penne der 
Amalienſtraße in dem Reiſenden Felix Bab aus 
Poſen verhaftet worden. Bab iſt im vorigen Jahre aus dem 
Zuchthauſe Ra wit ſch entlaſſen worden und hat ſich ſeitdem un⸗ 
angemeldet und unter falſchem Namen in Berlin und Frledrichs⸗ 
hagen aufgehalten. Er ſuchte ſich an wohlſttuirte Perſonen, auch 
an Kellnerinnen heranzudrängen, indem er ſich als reicher Mann 
aufſpielte u. a. behauptete, er beſitze bei der Nationalbank ein 
Depot von 30 000 Mark. Auch als Korreſpondenten des „Figaro“ 
gab er ſich aus, der als Eugen Rudenz ſchreibt. Er verkehrte viel 
auf Rennplätzen, in Cafes und Lokalen mit Damenbedienung. Von 
Freunden und Freundinnen verſuchte er Geld zu leihen und wenn 
das nicht gelang, nahm er ihnen durch Schwindel Geld und Werth⸗ 
ſachen ab. Nachdem er einem Dr. Halpert einen neuen Geſell⸗ 
ſchaftsanzug geſtohlen hatte, nannte er ſich auch Dr. Halpert und 
verübte unter dieſem Namen Schwindeleien. 


— 


Kom⸗ 


on dem Vorſitzenden des Vereins von Aerzten 


onen kon Hier 20 

ein Fehlbetrag von über 

ne nr ein ſtändiger Rennplatzbeſucher und 
gewohnheitsmäßiger Spieler und lebte auch ſonſt auf großem Fuße. 
Er genoß indeß bis zuletzt großes Vertrauen. 

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich am Dienftag 
Nachmittag auf dem an der Oberſpree belegenen Terrain der 
Berlin ⸗Kietzer Dampfziegelwerke ereignet. Kurz 
vor der Feierabendſtunde vernahm der Werkmeiſter Rengert, 
als er den Verbindungskanal am Maſchinenhauſe paſſirte, ein 
eigenartiges Kniſtern und Knacken an der unteren Umfaſſungs⸗ 
mauer des Keſſelhauſes, das ſich kurz hintereinander wiederholte. 
Und alsbald ſtürzte auch der Dampfſchornſtein mit donnerähnlſchem 
Getöſe zuſammen, wobei drei der im Keſſelhauſe beſchäftigten Ar⸗ 
beiter unter den Schornſteintrümmern begraben wurden. Den 
ſofort requirkrten Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr gelang 
es zwar, die Verunglückten unter großerd Anſtrengung aus 
dem Schutthaufen berauszuſchaffen, zwei der Verſchütteten, dle 
Vorarbeiter Priebe und Nitſche, hatten jedoch bei der⸗verhängniß⸗ 
pollen Kataſtrophe ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie, noch 
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war, verſtarben. Der dritte mitver⸗ 
unglückte Arbeiter Seitz, welcher einen komplizirten Rippenbruch 
erlitten hatte, wurde auf ärztliche Anordnung ſchleunigſt nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 


Der Konſum fremder Biere in Berlin iſt 
trotz der großen Bierpaläfte, welche auzwärtige Brauereien dort 
errichten, weniger erheblich, als es den Anſchein hat. Berlin pro» 
duzirte 1892/93 2 865 000 Hektollter Bier. Eingeführt wurden 
269 000 Hektollter. Die größte Brauerei Berlins dagegen produ⸗ 
zirte allein 435 000 Hektoliter, alſo 166 000 Hektoliter mehr als die 
ganze Einfuhr betrug. 


+ Die Beiſetzung Hans von Bülows wird in Ham⸗ 
burg erfolgen. Zur Zeit der Beerdigung wird in Berlin 
eine große Gedächtniß⸗Feier für den Verſtorbenen ſtatt⸗ 
finden, welche von dem Philharmoniſchen Chor, dem Philharmo⸗ 
niſchen Orcheſter und der Direktion der Philharmonie veran⸗ 
ſtaltet wird. 


7 Herwegh und Bülow konfiszirt. Aus Stuttgart 
wird berichtet: Die Poltzei konfiszirte das im Dietzſchen Verlag 
hier erſchienene ſechſte Heft des „Freien Sänger“ wegen des darin 
enthaltenen Arbeiterliedes: „Bet' und arbeir', ruft die Welt“ von 
Georg Herwegh, komponirt von Hanns v. Bülo w. Die Be⸗ 
ſchlagnahme ſoll auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft Magde⸗ 
burg erfolgt ſein, 5 

+ Die erſte deutſche Studentin, Fräulein Käthe Win d⸗ 
ſcheid, die Tochter des berühmten Leipziger Pandektiſten, bat, 
wie „Die Frau“ mittheilt, am vorigen Freitag an einer deut⸗ 
| 0 10 Univerſität, in Heidelberg, ihr phlloſophiſches Doktorexamen 

eſtanden. 


+ Nofine Haubenreißer, die als zehnjähriges Mädchen 
Augenzeugin von der Auffindung des im Gefecht bei Lützen ver⸗ 
wundeten Lützowers Theodorz Körner geweſen war, iſt am 
Sonntag in Großſzchocher im Haufe ihrer Tochter im Alter von 91 
Jahren geſtorben. Am Morgen des 18. Juni 1813 wurde die Auf⸗ 
merkſamkeit von Leuten, die ſich im Walde bei Großſzchocher befan⸗ 
den, durch menſchliches Stöhnen und das Schnauben eines Pferdes 
nach einer Stelle im Gehölz gelenkt, an der man bei näherem 
Nachforſchen den verwundeten Dichter fand, der nach ſeiner Ver⸗ 
wundung bis hierher gekommen war. Bet den Leuten, die den 
Verwundeten auffanden, aufhoben und zu ſeiner weiteren Unter⸗ 
bringung bebilflich waren, befand ſich auch die nunmehr verſtor⸗ 
bene Roſine Haubenreißer. Sie bezog eine jährliche Penſion, die 
ihr vom Katier Wilhelm I. ausgeſetzt worden war. 

Jenes edle Sängerpaar, welches zu dem Theater⸗ 
ſkandal in Aachen Vexanlaſſung gab, Herr Gura jun und 
Aa a Mitſchinér, zeigt von London aus ſeine Vermäh⸗ 

ung an. 

Leoncavallo⸗Ehrungen. Am Mittwoch Vormittag fand 
beim Prinzen Georg von Preußen ein größeres Dejeuner 
ſtatt, zu welchem der Komponiſt Leoncavallo eine Einladung 
erhalten hatte. Und am ſelben Abend gab Generalintendant Graf 
Hochberg dem Autor der „Medici“ zu Ehren ein Diner. — Auch 
die Berliner Privat⸗Kunſtmäcene überſchütten den Dichter⸗Kompo⸗ 
niſten mit Einladungen. Leoncavallo fol gar nicht mehr aus dem 
„Frack“ den er neulich anzulegen vergeſſen batte, herauskommen. 

Eröffnung der Niagarafall Kraft⸗Anlagen. Das ameri⸗ 
kaniſche Rieſenwerk, die Ausnutzung der im Ganzen 15 Millionen 
Pferdeſtärken betragenden Waſſerkraft, von welcher durch die An⸗ 
lage 50 000 Pferdeſtärken durch Turbinen ausgenutzt werden, iſt 
nunmehr vollendet und am 25. Januar zum erſten Male probe⸗ 
weiſe in Thätigkeit geweſen. Bei der Anlage, welche 16 Millionen 
Mark koſtete, wird die Kraft der Turbinen durch Tynamo⸗ 
maſchinen, die direkt oben auf den Wellen der Motoren ſitzen, in 
Elektrizität umgewandelt, die dann durch Kabel zur Beleuchtung 
und zum mechaniſchen Betrieb induſtrieller Werke weit ins Land 
geleitet werden ſoll. Einen Hauptabnehmer von Kraft hat die 
Geſellſchaft bereits in einer nahe gelegenen Papierfabrik, welche 
Zontraitlicy 6600 Pferdekräfte beanſprucht, vorläufig aber nur die 

älfte der Kraft ausnutzen wird; als Miethe zahlt das Werk pro 
Pferdekraft und Jahr 32 Mark, gewiß ein ungemein billiger Preis 
gegenüber den ſonſt für Dampf und elektriſchen Betrieb er⸗ 
wachſenden Koſten. Die offizielle feierliche Eröffnung der Anlage 
iſt auf den erſten Juni feſtgeſetzt, welcher, wie das Patent⸗ und 
techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz meldet, Präſident 
Cleveland und alle amerikaniſchen Größen der Induſtrie und 
Wiſſenſchaften beiwohnen werden. 


and 8 * 
„ fol feſtgeſtellt fein. 


ee 
144850 143 75 


8 5 146 50 145 75 
Roggen ur Mall 127 70 127 — 
doe pr Jul!!! 129 128 5 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. . 
do. 70er loko o. 8. 82 — 
do. 70er Febr. 96 10 36 — 
do. vil 8 36 60 36 40 
do. 70er Mo! 36 90 36 7 
do 20er Jun! 37 30 37 — 
do. 70er Jul i 0 0 
do. BOer loko 8. F. 51 60 51 60 
Not. v2 f * , 2 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 86 80 86 80Voln. 4½ % Pfdbrf. — — 67 30 
Konſolld. 4%, Anl. 107 75107 70 do. Br. — —| — — 
0. 3½% „ 101 601101 5 Ungar. 4% Goldr. 96 10 96 — 
Pol. 4% Pfandhrf. 102 9 102 do. 4% Kronenr. 91 60 91 40 
Sof. 9½% do. 88 30 98 20 Oeſtr. @ 


5 er red.⸗Akt. 8 225 — 224 60 
Bol, Rentenbrieſe 103 701103 75 Lombarden 2 48 
Bol. Propa.⸗Iblig 96 60) 96 50 Disk.⸗Kommandit 
Oeſterr.Buknoten. 163 651163 3 

do. Silberrente 94 200 94 — 
Auf. Bantnoten 218 85/219 1 
R. 4½ % Bdk. Pfbb. 104 500104 50 


Oſtpr. Sübb. E. H. A 90 - | 90 — Schwarzkopf 239 * 75 


48 60 48 6 
191 50 189 (5 


Jendsſtimmung 
befeſtigend 


Mainz Lubwighfot. 116 751116 500 Dortm. St.⸗Pr. L. 63 10 
Marienb.Mlam.do 84 75 87 250Gelſenkirch. Kohlen 152 — 153 5 
Griechiſch!/Solbr 23 50 23 700 Inowrazl. Steinſalz 44 500 44 50 
Neander Reute 78 4 78 2 

exttaner A. 1890. 62 — 62 4 


timo: 
4, It. Mittelm. E St. A. 79 50 81 40 
Ruſſ4% konſ A. 1880 100 101109 10 Schweizer Ceutr. 121 901121 40 
do. zw. Orient. Anl. — — 69 2. Warſchauer Wiener 235 801235 90 
Rum. 4% Anl. 1890 84 50 84 50 Berl. Handelsgeſell. 136 70/180 60 
Serbiſche R. 1885. 66 50 67 10 Deutſche Bank⸗Aktien 71 25170 (0 
Türk. 1% kon. Anl. 25 — — —Königs⸗ und Laurah. 124 601124 — 
Disk.⸗Kommandit 190 50 89 3 Bochumer Gußſtahl 133 60134 25 
Poſ. Spritfabrit — 

Nachdörſe: Kredit 225 —, Disconto⸗Kommandtt 191 50 
ruſſiſche Noten 2 8 85 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 22. Februar. Spiritusbertcht. Febr. 
50 er 48,50 Mark, do. 70 er 28,90 M., März⸗April — M. 
Mai —,.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 22. Febr. 6 proz. Javazucker lolo / 
ruhig. Nüben⸗Rohzucker loko 131. Tendenz: feſt. 


Marktberichte. 


** Breslau. 22. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, 
bei ſchwacher Kaufluſt die Stimmung bei unveränderten 
Preiſen ruhig. 

Weizen ſtärker angeb., weißer per 100 Kilo. 12,40 bis 13,50 
bis 14,00 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 — 13 90 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde ver 100 Kilo 11,40 bis 
11,60—11.90 M. — Ger ſte ſchwacher Umſatz, feine Qual. geſucht, 
per 109 Kilogr. 12,00 — 14.00 16,00 16,50 M. — Hate x ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00 14.80 — 15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,40 Mark. — 
Erbſen ohne Geſchäft, Kscherbſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 
15,00 bis 8,00 1. Viktorta⸗ ruhig, 16,5 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50—19 00 M 
Futtererdſen 13,50—14.50 M. Bohnen ohne Geſchäft, 
der 100 Kilr gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen ohne Geſchäft, gelbe per 100 Kilo. 10,50 — 11.50 — 12,50 M., 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark — Wicken 
ſtärker angeb., per 100 Kilo. 16,00 bis 17,00 bis 17,50 Mark, feine 
Saatwaare 1818,50 M. — Deljaaten ruhig. — Schlag⸗ 
leinſaat ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo. 19,00 — 22,00 — 23.50 M. 
— Winterraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark. — Winterrübſer ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19 25—2010—20,80 M. — Sommerrübien 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Santfeat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ruhig, per 100 Fhogramm fchie- 
ſiſche 12.50 bis 13,00 Mark, fremde 19,50 bis 275 M - 
Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſtſche 14.75— 15,25 
M fremde 14,00 — 14,75 M. —-Palmkernkuchen ohne Aenderung, 
ver 100 Kilogramm 1175-1225 M. Kleeſamen wenig 
Zufuhr, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Ktlo 45-53—65—75—85 M., 
hochfelnſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—63 „Tannen 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 45—50—60—66 M.., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 —25.00— 28,00 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40—50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — mes ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto eizenmegl 00 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,00 17,50 Mark, Roggen⸗Hausdacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per iu Kilogramm inlän⸗ 


63 0 Mehl 000 


Feſtſetzungen 
er öch⸗ : 
fäbt, Mortt- Notirungs⸗ er priaft 
Kommiſſion. e 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber .| pro 13,90 10 
Roggen 100 11,90 1 
Gere 16,— 10 
aer Kilo 15,60 | 15,— | 14,00 | 13,50 \ 
Erbſen 6,— | 15,— J 14,50 | 14,— | 13,.—12,.— 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Wagre. 
Raps. 2100 1980 18.80 M. 
Winterrübſen 20,80 19,70 1870 „ 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
vom 19. Februar 1894. 
Ohne Verbindlichkeit) 


Weizen Fabrikate . 

Gries Nr. 1 13 | — Mehl 00 gelb Band | 960 
5. e e do. 0 (Griesmehl) 6 60 

Kaiſerauszugmehl. 13 | 49 uttermehhll.. 5 — 

9 2 TE 4 20 
do. 00 weiß Band 10 — 

Gerſten⸗FJabrikate: 

Graupe Nr. 1. 16 | — | Grütze Nr. 2. 10 | 50 
do. 2. 14 50 do. 2 282 10 — 
do. 8 13 | 50 Khmer! 7 — 
do. „ 4. 12 50 e aan 5 20 
do. 5 12 — uchweizengrütze 115 60 
do. = 6. 11 = = II 115 20 
do. grobe 10 a) Maismehl. I —| — 

Grütze Nr. 1 80 % Maisſchrot — — 

. Roggen⸗FJabrikate: 

Mehls 920 4 Kommißmefl. : . 7 60 
857 % er 2 8 40 Schrot 6 | 80 
D o leie 4 60 
do. II. 5 

Verſicherungsweſen. 


— Enuitable, Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der 
Vereinigten Staaten in Newyork. Aus dem von dem Ge⸗ 


dieſe angeſehene Geſellſchaft 105 verfloſſenen Jahre neue Verſiche⸗ 


hat. Das V 
1893 ca. 718 / Mill. M 
die Beliebtheit, deren ſich die „Equttable“ zu erfreuen hat. Da 
nun ferner die Geſellſchaft zur Sicherheit ihrer deutſchen Ver⸗ 
ſicherten über 16 Mill. M. bei der Vereinsbank in Hamburg de⸗ 
ponirt hat, ſo darf die „Equitable“ wohl als eine der bedeutendſten 
und ſicherſten Geſellſchaften empfohlen werden. Nähere Auskunft 
ie Subdirektor Hirſchfeld und der Generalagent Bernſtein 
erſelbſt. 


Briefkaſten. 


Ein Abonnent, hier. Der betr. Lehrer iſt dazu nicht be⸗ 
rechtigt. Eine Beſchwerde beim Rektor würde auf jeden Fall von 
Erfolg ſein. 5 

B. L, hier. Ihr Verwandter iſt amerikaniſcher Bürger und 
kann ungehindert nach Deutſchland zurückkehren. Da derſelbe vor 
ſeinem 17. Lebensjahr ausgewandert iſt, jo iſt er militärfrei und 
hat demnach nichts zu befürchten. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 22. Februar wurden gemeldet: 


Eheſchließungen. 
Sergeant Karl Seldel mit Auguſte Tondock. 


eburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Lorenz Kwapoſz. Handelsm. Ephraim 


Schenkel. Arb. Valentin Gilewski. 

Eine Tochter: Magtſtrats⸗Bureau⸗Diätar Adalbert Wis⸗ 
niewski, Reſtaurateur Hilarius Strözynski. Kaufmann Friedrich 
Neumann. Unv. S. 

Sterbefälle 

Oberlandesgerichtsrath Hugo v. Selle 66 J. Penſ. Lokomotiv⸗ 

führer Karl Prinz 56 J Wwe. Marxkanna Plaſzezyk 63 J. 


= { ts ei tt fü 
Halsleiden v nen Sets C fat onen, daß birne 


wierigſten und ſchlimmſten Krankheiten daraus entſtehen ſollen. 
empfehlen mediziniſche Autoritäten 


Bekämpfung 


Zur ſolchen 
d Sodener Mineral⸗Paſtillen als das hierzu ge⸗ 


Fay's ächte 


eignetſte, wirkungsreichſte Heilmittel, das à 85 Pf. die SE 


erhältlich iſt. 


Handelsregiſter. 
In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 


in meinem Geſchäftszimmer, 

Bekanntmachung. Vittorlaſtraße Nr. 18 hierſelbſt 

Das Verfahren der Zwangs⸗ angeſetzt. 240 
verſteigerung des Adalbert Die Koſtenanſchläge, Zeich⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


| Handelsregiſter. 


n unſerem Geſellſchaftsregiſter 

it bei Nr. 8, woſelbſt die Handels⸗ 
eſellſchaft Moritz & Hartwig 
amroth zu Poſen einge 
tragen ſteht, folgende Eintragung 
bewirkt worden: 2397 
Die Vollmachten der Liqui⸗ 
datoren Kaufleute Eduard 
Graumann und Hartwig 
Mamroth, beide zu Poſen, iſt 


exloſchen. 

Die Geſellſchaft iſt heute im 
Handelsregiſter gelöſcht worden. 
Poſen, den 9 Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


tragung der Ausſchliezung der 
lebelichen Gütergemeinſchaft fit 
unter Nr. 885 zufolge Verfügung 


vom 8. Februar 1894 an dem⸗ 
ſelben Tage eingetragen worden, 
daß der Kaufmann und Sattler⸗ 
meiſter Heinrich Latz in Poſen 
— in Firma Julius Latz in 
Poſen — durch gerichtliche Er⸗ 
klärung vom 17. November 1892 
für ſeine Ehe mit Martha geb. 
Danziger die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der 
Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß 
das eingebrachte Vermögen der 
Ehefrau wie das von derſelben 
durch Glücksfälle, Geſchenke, Erb⸗ 
ſchaften erworbene Vermögen bie 
19 des Vorbehaltenen Dede 


oll. 3 
Poſen, den 8. Febr 1894. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Kromolickiſchen Grundſtücks 
Glinienko Nr. 19 iſt aufgeho ben 
worden. 2395 
Die Termine am 5. und 
6. März 1894 fallen weg. 
Poſen, den 19. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines einklaſſigen 
Schulhauſes nebſt Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Brunnen und Um⸗ 
währungen zu Baranowo, Kreis 
Poſen⸗Weſt, ausſchließlich der 
Titel Insgemein veranſchlagt auf 
15257 Mark 45 Pfg., ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung 


6 vergeben werden, und habe ich 


zur Entgegennahme der ſchrift⸗ 

lichen Angebote einen Termin auf 

Freitag, den 9. März 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 


nungen und Bedingungen können 
vor dem Termin an der ge⸗ 
nannten Stelle eingeſehen werden. 

Poſen, den 22. Februar 1894. 


Der Königliche Baurath. 
0. Hirt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der verwittweten 
Frau Eleonore von Bogen zu 
Lenartowitz und des Louis 
von Bogenſchen Nachlaſſes 
iſt zur Prüfung der nachträglich 


angemeldeten Forderungen Ter⸗ 


min auf 


den 17. Mit 1991, | 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, an⸗ 
beraumt. 23 


% 
8 Pleſchen, den 19. Februar 1894. | 500 E 
lande, ar | 


Gerichtsſchreibergehilfe für den 
Gerichtsſchreiber des Königlichen F. 
Amtsgerichts. 


in Gold. 2151 
. Kuhn's Alabaster-Cräme: 
und Creme Seife, die besten 
Tollette mittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCr&meseife50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 


Verkäufe = Vergachtungen [ 
35 Stück junges 


Maſtpieh 


verkauft 2391 


Dom Nagradowite, 
Station Gondek. 


Man hüte ſich vor werthloſen 


Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Garf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
via d M. Levy, Betriplaß 2. 


| 


Win 


ö N Sat EN A EVEN EURE NOT ee ARTS 
7 e W nee n 0 5 
e e N 2 De N 


Freiburger Münsterban- 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


(Porto und Gewinnliste 30 Pfg.) empfiehlt und versendet, auch unter Na ch nahm 0, 
das General-Debit 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


EN? a a ae FC 
eee eee 


Original-Loose à 3 Mk. 
1935 


Berlin W. Hotel Boat 
Unter den Linden 3. 


Dem hochgeehrten Publikum, 
beſonders aber 
den Herren Apothekenbeſitzern und Droguenhändlern 
erlaube ich mir hiermit höflichſt mitzuthellen, daß ich in Poſen unter der Firma 


W. Koszutska, eine Fabrik hygieniſcher Mittel 


eröffnet habe und daß bereits folgende Präparate fertiggeſtellt ſind: 
a. „DE ZIEURN , ein 1 0 weißes Pulver für die Pflege des Mundes, des Rachens 
und der Zähne, (Pha oſtom urin), ü 
Aeg bes . Ans bei mucichenden Unze or aim i len Gerau fe ee l 
b. „SALUS“, eine Flüſſigkeit, welche ſeit dem Jahre 1866 — allgemein unter dem Namen 
des Stabsarztez a. D. Dr. J. y. Koszutski, als Einreibung „Linimentum chloroformi“ 
„Liniment compositum“ 2c. verkauft wurde. . . die Flaſche 100.0 —1 M. 50,0 —50 Pf. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
der Reichsbank⸗Antheilseigner (§ 18 des Statuts der 
Reichsbank vom 21. Mai 1875 — Reichsgeſetzblatt 
Seite 203) wird hierdurch auf 


Freitag, den 9. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


berufen, um den Verwaltungsbericht nebſt der Bilanz 
und Gewinnberechnung für das Jahr 1893 zu empfan⸗ 
gen und die für den Centralausſchuß nöthigen Wahlen 
vorzunehmen. (§ 21 a. a. O.) 

Zur Theilnahme iſt jeder männliche und ver⸗ 
fügungsfähige Antheilseigner berechtigt, welcher durch 
eine ſpäteſtens am Tage vor der General⸗Verſammlung 
im Archiv der Reichsbank, Jägerſtraße Nr. 34/36 hier⸗ 
ſelbſt, während der Geſchäftsſtunden abzuhebende Be⸗ 
ſcheinigung nachweiſt, daß und mit wie vielen Antheiten 
er in den Stammbüchern der Reichsbank als Eigner 
eingetragen iſt. 

Die Verſammlung findet im Reichsbankgebäude, 
Jägerſtraße Nr. 34/36 hierſelbſt, ſtatt. 

Berlin, den 20. Februar 1894. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Voetticher. 2394 


Königliche Luiſenſtiftung zu Poſen. 
(Stleſſiges Seminor für Lehrerinnen an mitıl, und höh. Mädchen⸗ 
ſchulen, öklaſſige Seminarſchule, 10klaſſige höh. Mädchenſchule.) 

Die Aufnahmeprüfung für das Seminar findet nicht am 3. 
ſondern am 4. April, Morgens 8 Uhr, ſtatt. Zu derſelben find Pae, 
pier, Feder, engl. und franz. Lexikon mitzubringen. Meldungen ſind 
wenigstens 10 Tage vorher unter Belfügung 1) eines ſelbſtgefer⸗ 
tigten Lebenslaufs der Aſpirantin, 2) eines Tauf 3, eines Konfir⸗ 
matlons⸗, 4) eines Impfſcheines, 5) des letzten Schulzeugniſſes, 6) 
eines vom Kreispbyſikus ausgeſtellten Geſundheitszeugniſſes, 7) eines 
Zeugniſſes über ſittliche Unbeſcholtenheit vom Pfarramt oder der 
Polizeibehörde einzujenden. Anmeldungen von Schulanfängerinnen 
für die höhere Mädchen⸗ und die Seminarſchule nehme ich jederzeit 
an Wochentagen von IN—11 Vormittags entaegen. 2103 


Schuliatg Baldamus, 


önkalicher Seminor⸗Dlrektor. 


Staatlich⸗ſtädtiſche 


Maſchinenbau⸗Schule 


für Werkmeiſter. 


Magdeburg. 


(Berechtigt für königl. maſchinentechniſche Betriebsſekretäre). 
Unterrichtsanfang am 28. März. 1827 


35 Paul Bıtimann, 


St. Martin 13, N 
Sarg ⸗- Magazin. 


Holz⸗ und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 2092 


* 5 7 * 70 *. 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowte für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität jet 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträgerfür Eiekeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gufteiſerne Fenſter in jeder bellebigen Größe — 
und Form, maſchinelle Anlagen, Trausmiſſionen ıc. ıc. E 

Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Baus, Stahl⸗ und Harthuß. \ 


Eiſenhüttenwerk Tsehirndorf-i--Ndr-Schl. 


Gebrüder Gloeekner. 


Kaufen Sie nur 1714 


And Manrian's Cacao, 


4% Ko. 2,40 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Neueſtr. 1, S. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otocki & Co., 
Berlinerſtr. 2, W̃. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, But, 
N M. Siuchninsky in Buk. 


W. Koszutska, 
Inhaberin der erſten Fabrik hygieniſcher Mittel in Poſen. 


Zahnpflege 


nach vieljährigen, eingehenden Prüfungen und befonders auf Grund der letzten 
Dr. med. et. phil. D. W. 


2410 


== ichen, den Mund von Krankheitserregern, 
SH ſtärkt das Zahufleiſch, beſeitigt den Zahnſteln 


die Säuren, den üblen Geruch — und verleiht 
den Zähnen eine ſchneeweiße Farbe. 
Nach einer endlichen Ausſpülung des Mundes 
mit lauem, reinen Waſſer, hinterläßt Dentipurin 
nur eine entzückende Reinheit und 
keinen Geruch im Munde. 


tragen foll. 

Mit der weichen Angoro⸗Ziegenhaar⸗Zahn⸗ 
bürſte werden ſämmtliche feeiſtehenden Theile, 
forte die Kauflächen der Zähne recht ſchnell, doch 
ſorgfältig und zart gewaſchen, nicht ge⸗ 

teben Nach einer Abſpülung der Zähne 


t 
mit lauem Waſſer hinterläßt man vom r aben i a i 
letzteren 2—3 Eßlöffel im Glaſe, um Zu 9 nu ſämmtlichen 


daraus ein Mund und Gurgelwaſfer, | Apotheken und Drogenhandlungen. 


W. Koszutska, 
Erſte Fabrik hygieniſcher Mittel in Poſen. 


IS: 
wi 


ſofort einen jüngeren tüchtigen 


Dieetailiſten, 
beider Landesſprachen mächtig. 


zu verm. Thorſtr. 5b, I. 


Berlinerſtr. 9, III. 


mit Schaufenſter, 1 Wohnung beſt. aus 7 Zimm., 

aner fe ür ee un 11 b ber n 
üche, Mädchenſt., „1. Apr 

was 5 11185 BEIN verm. Näheres beim Wirth. 


| Miehs-Gesice, 


Breslauer⸗Str. 21 Laden 


0 
v. 1. April z. verm. 
Luiſenſtr. 15, II., | 
5 Zimmer, Kuche ꝛc. zum 1. April 
94 für 900 M. z. verm. 2359 
Schloßſtr. 2 bill. Läden, 2 St. 


u. Küche Pt. u. 1. Et. kl. Wohn. I. 3 
1 freundl. möbl. Zimmer von reſp. Alleinverkäufer, 


0 ache mit Bäckern arbeiteten, für 

1 einz. Herrn geſucht sub G. H. 0 443 Horz 
J züglich anerkanntes 
eee 91 Yadtett geſucht. 385 
I bu Heinrich Lisch. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Nöite) in Boſen. 


cn ec RENT traut tft un 
Agenten Sprache mächtig, 


findet 


8 Re au a * NN 
S n eee e 
Y aa 2 N eee ER 805 


c. „PEAUMOLLE“, Gomoh, eine fein duftende Flüſſigkeit für die Pflege der Geſichtshaut d 


2412 


Ein möbl. Zimmer mit ſelbſt. Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ u. l 
Eingang für 2 Herren iſt 92100 Mete rialwaaren⸗Geſchäft ſuche p. = 


1. April er. dauerndes Engage⸗ 
went. Offerten unter M. F. 44 
bitte an die Expedition dleſer 
Zeitung zu richten. 2344 


e, 


e 
ee 


Hauptgewinne: 


1.50000 
1.20 000 « 


U. S. f. 


a 1 5 Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
nhaber von Verſorg 
einen zupergeben m ‚da 
aupt = Melde - Amt — 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 17212 
Bezirks⸗Kommando. 


Eine alte, gut eingeführte, 
deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht für die Provinz 
Poſen einen tüchtigen 2406 


Riſe⸗Zuſpeklor, 


bei feſtem Gehalt, Reiſediäten u. 
Provfſton ſofort zu engagiren. 
Gefl. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkett u. E. B. 20 
an die Exved. d Zta. erbeten. 


Vacanz 


der Branche und Comtoir⸗Ar⸗ 
beiten gut vertrauten Expedienten, 


J. Woythaler, 
239) Allenſtein O⸗P. 


Brennereileiter. 


Jahr 1000 M. nebſt fr. Stat. 
ird auf 


Mats auf 0 bet 10 Proz. Ausb. 

Bel Zufriedenhelt 
Gehaltserhöhung. 2336 

Arthur Schützke, 

Seeleinsbühl, Poſt Doos. 
1 Lehrling ſucht 2402 
für Manufakturc⸗ u. Mode w.⸗Geſch. 
M. P. Somerfeldt, Schu eidemühl. 


Für mein Schuhwaarengeſchaft 
ſuche ich per ſofort einen Lehr⸗ 
ling bet freier Station. Sona⸗ 
und Feiertage geſchloſſen. 2415 
A. Ehrlich, Schuhwaarengeſchäft. 


g Ein Schneider, 

26 Jahre alt, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, als Zuſchneider 
gut ausgebildet und bewandert 
und als ſolcher thätig, ſ. 
Stell. Gefl. Off. unt. O. P. poft⸗ 
end Inowrazlaw. 256 


Ein j. Mann, 


F. Gesell, Gneſen. (Poſener), beider Landesſprachen 
Ein lächtiger Deſtilatent, 


welcher mit der Fabrikation feiner ſowle Buchführung vollſtäudig 
Oiqueure und 5 Ver: facht, geg auf beſle Zzugniſſe 
r en uc, gen 
Findet per und Empfeblungen p. 1. April er 


mächtig, mit der Colonial⸗, Deli⸗ 
kateß⸗, Deſtill⸗, Elfen = Branche, 


Stellung, 


oder ſpäter anderweitiges dauern⸗ 
des Engagement. - 

Gefl. Offerten erbittet unter 
B. B. 100 poſtla gernd Oppeln, 
Oberſchleſ. 2148 


